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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Von der Prä de sti na ti on
Brief des Dr. Za cha ri as Ur si nus an Dr. Ja co bus Mo ner, Bres lau er
Bür ger: Ue ber die Prä de sti na ti on.

Bis jetzt ha be ich nicht ein mal so viel Zeit ge habt, Dei ne Ab hand lung
über die Prä de sti na ti on le sen zu kön nen. Ja es fehlt mir auch jetzt noch
die Mu ße, aber ich schie be an de re Ge schäf te auf und neh me mir so viel
Zeit, da mit ich ein mal Dei nes Drän gens los wer de, wel ches mir üb ri gens
nicht so dring lich scheint, wenn Du die Wer ke der Doc to ren Be za und
Mar tyr, wel che ich Dir an ge ge ben zu ha ben glau be, ge le sen hast. Ich
möch te Dir hier mit auch den Be weis ge ben, daß es mir bis her nicht an
gu tem Wil len, son dern ge ra de zu an der Fä hig keit, mich Dir ge fäl lig zu
er wei sen, ge brach. Von Dir ver lan ge ich je doch hin ge gen, daß Du mit
Dei nem Dis pu tie ren an de re nicht be läs ti gest, wel che ent we der nichts an ‐
ders hö ren wol len, als das, was sie sich ein mal in den Kopf ge setzt ha ‐
ben, oder nicht so auf ein mal über Din ge be lehrt wer den kön nen, über
die sie vor her nie nach ge dacht ha ben und über wel che sie fal sche An ‐
sich ten und Grund sät ze als die rich ti gen mit der Mut ter milch ein ge so gen
ha ben. Wenn ich nicht hoff te, daß Du in die ser Be zie hung mit christ li ‐
cher Klug heit und Nach sicht ge gen die schwa chen ver fah ren wür dest, so
schrie be ich Dir kein Wort.
Mir scheint der Theil der christ li chen Leh re, wel cher von der Prä de sti na ‐
ti on han delt, nicht, wie Du schreibst, der schwie rigs te zu sein; wo fern
wir nur die hei li ge Schrift oh ne Vor urt hei le le sen und oh ne Lei den schaft,
mit dem erns ten Stre ben, nicht et wa Gott nach un sern Phan ta sie ge bil den
um zu ge stal ten, son dern von Ihm selbst über Ihn zu ler nen und Ihm al lein
al le Eh re zu ge ben und uns von uns ab zu Ihm hin zu wen den. So ist mir
vie les leicht ge wor den, was schwie rig zu sein schien, so lan ge ich auf
das An se hen der Men schen mich stütz te, wel che we der sich noch mir
hal ten. Es gibt kein Stück der hei li gen Leh re, über wel ches sich in den
pro phe ti schen und apo sto li schen Schrif ten mehr stel len fin den, als eben
von der Vor se hung, von der Er wäh lung und dem frei en Wil len, so daß es
mich Wun der nimmt, wie ge lehr te und christ li che Män ner hier nicht vor ‐
wärts kön nen.

Thue, was ich gethan ha be. Ich ha be näm lich, um al les, was so wohl an
Aus s prü chen, als auch an Bei spie len der hl. Schrift über die se Fra ge ent ‐
hal ten ist, zu sam meln, zu er wä gen und zu sam men zu stel len, die Bi bel
mit gro ßem Flei ße von der Ge ne sis bis zum Schlus se der Apo ca lyp se
durch ge le sen. Als ich sol ches gethan hat te, be lä chel te ich theils, theils
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aber ver wünsch te ich je nen Keh richt von Dis pu ta ti o nen und die sen
Dunst von Sophis men, wel che ver ge bens die sem Blit ze ent ge gen ge stellt
wer den. Du könn test die ses gut in den Mu ße stun den in Ita li en thun, wo
Du ja doch, au ßer der Le sung der hl. Schrift und dem Pri vat ge be te, je de
got tes dienst li che Ue bung ent beh ren mußt. Man che, auch Gut ge sinn te,
hat ten hier zu wirk lich kei ne Mu ße, sonst hät ten sie ge wiß sich nicht so
ver ir ret. Das aber hal te mir fest, was ich Dir eben an ge rat hen ha be. Wenn
nicht gleich Al les Dir klar und deut lich wird, so las se Dich da durch nicht
ver wir ren, son dern den ke ernst lich in Dei nem Ge mü the nach, Gott um
Bei stand an ru fend und je ne Grund la ge, wel che bei den From men au ßer
al ler Fra ge steht, fest hal tend: Daß näm lich nicht du, son dern Gott der
Ur he ber dei nes Heils und al les des sen ist, was Du bist, hast und Gu ‐
tes, Gro ßes oder Klei nes thust. So wirst Du nie mals mit Ge fahr Dei nes
Ge wis sens oder Hei les ir ren, wenn Du auch nicht Al les auf lö sen und ent ‐
wi ckeln kannst, was Du wohl möch test. Das Wis sen bläht auf, die Lie be
aber er baut.

Un ter schei de die Vor se hung von der Prä de sti na ti on wie das Gan ze
von dem Thei le. Denn die Vor se hung ist der ewi ge, un ab än der li che und
bes te Rath schluß oder De cret Got tes, dem ge mäß Al les auf die Eh re des
Schöp fers und das Heil der Er wähl ten aus läuft. Prä de sti na ti on ist der
ewi ge Rath schluß Got tes we gen des An fan ges und der Voll en dung des
Hei les der Er wähl ten, so wie auch we gen der Ver las sung und Ver sto ßung
der Ver wor fe nen zur Stra fe; und um faßt deß halb die Er wäh lung und Ver ‐
wer fung (elec ti o nem et re pro ba ti o nem) als sei ne Thei le.
So ma che auch ei nen Un ter schied zwi schen der Vor se hung des Gu ten
und des Bö sen bei der Schuld. Denn das Bö se bei der Stra fe hat die Be ‐
deu tung des Gu ten, d.i. der Ge rech tig keit, und in so fern ist es von Gott
Das Gu te sieht er vor aus, d.h. er hat es von Ewig keit her be stimmt und
will es aus füh ren in be stimm ter Zeit, Ord nung und Wei se. Hier von ist Er
al so die Ur sa che, der Be wir ker und Ur he ber. Dieß ge schieht al so nicht
bloß ge mäß der Vor se hung, son dern auch durch die Vor se hung Got tes.
Das Bö se oder die Sün den sieht er von Ewig keit her vor aus, d.h. er hat
be schlos sen, es zu zu las sen oder sich nicht ent ge gen zu stel len, nicht zu
ver hü ten oder zu hin dern, daß es von an dern ge sche he; will es aber kei ‐
nes wegs in den sel ben oder durch die sel ben aus füh ren. Von die sem ist er
al so nicht die Ur sa che, son dern er läßt zu, daß an de re die Ur sa che davon
sei en, nach sei nem ge rech ten, gu ten und all wei sen Rat he. Die ses (das
Bö se) ge schieht zwar ge mäß der Vor se hung, aber nicht durch die Vor se ‐
hung Got tes, weil Gott nicht be schlos sen hat, es aus zu füh ren, son dern
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nur zu zu las sen, daß An de re es aus füh ren. Zu las sen heißt aber die Sün de
in ir gend ei ner Hand lung nicht ver hin dern oder nicht be wir ken, daß die se
Hand lung dem Ge set ze und der gött li chen Na tur con form sei. Gott aber
läßt die Sün de zu, wenn er ent we der die Ge müther nicht er leuch tet mit
sei nem Geis te und mit der An er ken nung sei nes Wil lens, oder die Her zen
nicht beugt, auf daß sie in ihren Hand lun gen zum Haupt ziel ha ben, dem
er kann ten Wil len Got tes nach zu stre ben und durch die sen Zoll des Ge ‐
hor sams Gott zu eh ren. Denn wenn Gott die ses Bei de in uns nicht be ‐
wirkt, so ist Al les, was im mer wir ver rich ten, wie gut, ge recht, hei lig es
sonst sein mag, nichts als Sün de, nichts als Ver werf lich keit vor Gott.

Fer ner un ter schei de auch Gott von dem Ge schöp fen und den se cun dai ren
Ur sa chen, mit je nen Un ter schei dun gen, auf wel che man in der Fra ge
über die Weltre gie rung vor al lem zu ach ten hat.
Ers tens: Die Ge schöp fe sind sich ge gen sei tig ver pflich tet, daß das ei ne
das Heil des An dern för de re und den Un ter gang des sel ben über all ver ‐
hin de re, weil Gott die ses Al len vor schreibt und sie selbst sich so um ein ‐
an der ver dient ma chen kön nen. „Und wenn Du der mal einst dich be keh ‐
rest, so stär ke dei ne Brü der.“ Luk. 22,32. Gott ist Kei nem ver pflich tet; so
we nig zu sei ner Er schaf fung aus dem Nichts, als zu sei ner Er hal tung,
noch da zu, daß er über haupt sei, noch auch da zu, daß er in je ner Gü te
und Ge rech tig keit und Glücks elig keit, in wel cher er er schaf fen ist, ver ‐
blei be: weil al le, wel che Gu tes ha ben, es von ihm ha ben. Ihm aber kann
von kei nem ir gend et was Gu tes oder ir gend ei ne Glücks elig keit und ein
Vort heil zu kom men, we gen sei ner un be gränz ten und voll kom mens ten
Selbst ge nug sam keit. Oder wer hat ihm et was zu vor ge ge ben, das ihm
wer de wie der ver gol ten? Röm. 11,35. Oder steht es mir nicht zu, mit
dem mei ni gen zu thun was ich will? Matth. 20,15

Zwei tens: Da Gott das höchs te Gut und der Ur he ber und das End ziel
von Al lem ist, so for dert sei ne Ge rech tig keit, daß er Al les auf sei ne Eh re
be zie he und eher zu las se, daß al le Ge schöp fe zu Grun de ge hen, wenn
das er for der lich ist, als daß er je ner nicht ge nug thue. Die Ge schöp fe ver ‐
dan ken aber sich und all das Ih ri ge nicht sich oder An dern, son dern Gott.
Der hal ben wünsch te Pau lus so gar ver bannt zu sein von Chris to, wenn er
durch das Heil und die Be keh rung sei ner Brü der die Eh re Chris ti ver ‐
herr li chen könn te. Röm. 9,3.

Drit tens: Gott kann al so mit al ler Ge rech tig keit die Sün de der Ge schöp ‐
fe zu las sen, d.i. nicht ver hin dern, weil er in sei ner Weis heit, Macht und
Ge rech tig keit und un er schöpf li chen Gü te je ne zu sei ner eh re und zum
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Heil der Er wähl ten zu be nut zen weiß. Das kön nen aber die Ge schöp fe
nicht: des halb sind sie al so die sem Ge set ze un ter wor fen, so viel ih nen
mög lich ist, die Sün den, auch die frem den, zu ver hin dern.

Vier tens: Gott ist die ers te Ur sa che und der Be wir ker al les Gu ten auf der
Welt; die Ge schöp fe hin ge gen sind nur Werk zeu ge des Gu ten, wel ches
durch sie ge schieht; ih rer be dient sich Gott nach sei nem bes ten und frei ‐
es ten Wil len; und je nach der Na tur und Wei se zu han deln, die er ein ge ‐
ge ben und vor ge schrie ben hat, er hält er auch Jeg li ches durch sei ne Vor ‐
se hung.
Fünf tens: Gott al lein ist un ver än der lich. Ich bin Gott und ver än de re
mich nicht. mal. 3,6. Al le Ge schöp fe sind ver än der lich; die Ei nen von
Na tur, in dem sie nur zu fäl lig han deln wie die Be we gung der Grund ma te ‐
rie und der le ben den We sen, oder zu fäl lig und über dieß auch mit Frei heit
wie das Wil lens ver mö gen der En gel und Men schen; an de re sind ih rer
Na tur nach zwar un ver än der lich, und des halb han deln sie mit Nothwen ‐
dig keit, wie sie han deln, Die se sind aber gleich wohl Gott ge gen über
eben so leicht zu be we gen als die üb ri gen: wie die Be we gung der son ne
durch ih re Na tur so ist, wie wir sie se hen. Wenn Gott aber will, kann er
sie hem men und un ter bre chen.

Sechs tens: Gott al lein ist ein fach und ab so lut frei, das heißt, er be wegt
durch sich selbst Al les, er selbst ist die Be we gung, und von Nie man dem
ab hän gend, trägt er in sich selbst den Grund und die Ur sa che al ler sei ner
Rath sch lüs se, und die höchs te Macht und Kraft, die Din ge von Ewig keit
her an ders zu be schlie ßen, wenn es ihm ge fal len hät te: er legt Al len die
Nothwen dig keit und Zu fäl lig keit auf; er selbst aber läßt sich den sel ben
von nie mand un ter wer fen. Eph. 1,9: „Und hat uns wis sen las sen das Ge ‐
heim niß sei nes Wil lens nach sei nem Wohl ge fal len, so er sich vor ge setzt
hat te.“

Die Frei heit der ver nünf ti gen Ge schöp fe ist aber kei ne ab so lu te, d.i. von
kei nem An dern ab hän gi ge, denn ob gleich sie sich kraft ei nes in nern
Prin cips be we gen, in dem die Er kennt niß ih nen den Ge gen stand zeigt und
der Wil le den sel ben durch ei ge ne Be stim mung oh ne al len Zwang er wählt
oder zu rück weist, so wer den sie den noch von ei nem an dern Agens, näm ‐
lich von
Gott ge lenkt, der so wohl die Ge gen stän de dar bie tet, und zwar wel chen,
wel che und wie er will, als auch zu ih nen hin und durch sie die Wil len
an regt und be wegt, hin neigt und beu get, de ren und wann und in wie weit
er will. Gar zu ver let zend denkt von Gott, wel cher die Frei heit in Gott
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und die in den Ge schöp fen nicht von ein an der un ter schei det. Die gött li ‐
che Vor se hung und ihr all ge mei nes wie spe zi el les Wir ken hebt al so die
Frei heit des Wil lens nicht auf, son dern er hält und ver mehrt sie. Denn je ‐
mehr Gott den Wil len ent we der be wegt oder ver läßt, mit um so grö ße ‐
rem Dran ge, und al so um so frei er und be gie ri ger wer den sie ent we der
zum Gu ten oder zum Bö sen hin ge trie ben. Des halb wer den wir erst ganz
frei das Gu te wol len, wenn Gott der Art Al les in Al lem sein wird, daß
wir nichts als nur das Gu te wol len kön nen, näm lich im himm li schen Le ‐
ben.

Un ter schei de auch die Art der Wir kun gen. Ein und die sel be Wir kung,
wel che von ver schie de nen Ur sa chen her rührt, ist auch in Rück sicht auf
die se ver schie den. Sie ist gut, so fern die Ur sa che gut, bö se, so fern die se
bö se ist, zu fäl lig und ver än der lich, so fern sie von ei ner zu fäl lig han deln ‐
den Ur sa che, nothwen dig und un ver än der lich, so fern sie von ei ner un ‐
ver än der li chen Ur sa che aus geht. In Rück sicht auf Gott al so, in wel chem
wir sind, le ben und we ben, die Bö sen wie die Gu ten, ist Al les gut, was
ge schieht, da er selbst das höchs te Gut und un ver än der lich gut ist und
dar um nichts als Gu tes wol len und thun kann, wel ches mit sei nem We sen
und dem Ge set ze, in wel chem er sein We sen und sei ne Ge rech tig keit
aus ge drückt hat, über ein stimmt. In Rück sicht auf die Ge schöp fe be steht
das Gu te, so fern es gut ist und von Gott in sei ner Gü te be wahrt wird; das
Bö se, so fern es bö se ist und mit Got tes Zu las sung, wie Ver las sung von
der Gü te, in der es ge schaf fen war, ab weicht und zu der sel ben von Gott
nicht wie der her ge stellt wird. So ge schieht in Rück sicht auf die gött li che
Frei heit Al les in zu fäl li ger Wei se, auch das je ni ge, was nach se cun dä ren
Ur sa chen ganz be son ders nothwen dig folgt, wie die Be we gung der Ge ‐
stir ne. In Rück sicht aber auf den un ab än der li chen Rath schluß Got tes ist
Al les nothwen dig, wie denn, daß die Sol da ten, wel che Chris tum kreu zi ‐
gen, sei ne Ge bei ne nicht bre chen, son dern mit der Lan ze sei ne Sei te
durch boh ren, was doch mit Rück sicht auf die zwei ten Ur sa chen höchst
zu fäl lig war.
Wie al le Rath sch lüs se und Wer ke und Ge rich te Got tes nicht bes ser wer ‐
den, wenn sie durch Gu te voll führt wer den, so wer den sie auch nicht
schlech ter, wenn sie von Bö sen aus ge führt wer den, wel che un ter des sen,
da Gott ihren Geist und Wil len nicht bes sert, noch sün di gen und sich
durch die Sün den Stra fe zu zie hen. Des glei chen, wie die zu ei nem Ein zi ‐
gen be stimm te und nothwen dig han deln de zwei te Ur sa che die Frei heit
und Zu fäl lig keit der gött li chen Hand lung nicht auf hebt oder ver min dert,
so schwächt auch die ver än der li che und durch ihr ei ge nes We sen zu bei ‐
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der lei oder ver schie de ner Wir kung gleich mä ßig hin nei gen de und ge eig ‐
ne te Na tur der zwei ten Ur sa chen nicht die Un ab än der lich keit der Vor se ‐
hung, des Wil lens, des Plans und Rath schlus ses Got tes. Die sel be wird
aber durch den Rath schluß und die Re gie rung Got tes zu ei nem von Bei ‐
den, oder zu et was Ge wis sem zu glei cher Zeit, der Wei se ih rer Na tur und
Hand lung ge mäß be stimmt, hin ge lenkt und be wegt, sei es mit tel- oder
un mit tel bar.

Un ter schei de auch die Sün den, von de nen die ei nen Sün den an und für
sich, durch ihr We sen selbst Sün den sind, näm lich wel che von Gott ver ‐
bo ten sind und von ihm nicht durch ein be son de res Ge setz oder ei ne
Aus nah me zu ver rich ten an be foh len wer den, wie die Be rau bung Ägyp ‐
tens und das Hin schlach ten Isaa cs. An de re sind Sün den durch ei ne hin ‐
zu tre ten de Zu fäl lig keit, wel che näm lich von Gott vor ge schrie ben oder
we nigs tens zu ge las sen sind, in deß von dem ver derb ten Ge schöp fe
schlecht, d.h. nicht so wie sie vor ge schrie ben sind, ver rich tet wer den,
z.B. die Op fer, das Ge bet und die Al mo sen der Gott lo sen und Heuch ler.
Bei des aber, mö gen die Men schen nun ei ne Sün de an sich oder ei ne
durch Zu fäl lig keit be ge hen, thun sie durch ihren Feh ler und ih re Schuld.
Das aber, wor auf Gott in ihren Hand lun gen ab sieht und hin zielt, ist im ‐
mer gut und ge recht.
End lich un ter schei de auch die Nothwen dig keit des Zwan ges und der Un ‐
ver än der lich keit. Denn die se zu ver wech seln, wä re zu töl pisch. Denn je ‐
ne be wegt ge walt sam, nur durch ein äu ße res Prin cip; die se ge mäß der
Na tur des Han deln den, durch ein in ne res be we gen des und be weg tes
Prin cip, wie es, um be wegt zu wer den, er schaf fen ist. Als ich die ses sah,
nach dem Gott mir die Au gen ge öff net hat te, ach te ich je ne Fa bel, Gott
wer de zur Ur sa che der Sün de und die Frei heit wer de auf ge ho ben, nicht
mehr so viel wie ei ne tau be Nuß. Die ses aber ha be ich aus un end lich vie ‐
len Stel len der hei li gen Schrift ge lernt, als da sind:

Gen. 20,6. Des halb ha be ich dich auch be hü tet, daß du nicht wi der mich
sün digst, und ha be dir's nicht zu ge ge ben, daß du sie be rühr test. Gen.
45,5 Denn um eu res Le bens wil len hat mich Gott vor euch her ge sandt.
Ebends. 7. Ihr habt mich nicht her ge sandt, son dern Gott, der hat mich
dem Pha rao zum Va ter ge set zet. Gen. 50,19.20 Fürch tet euch nicht! Oder
kön nen wir denn dem Wil len Got tes wi der ste hen? Ihr ge dacht es bö se
mit mir zu ma chen, aber Gott ge dach te es gut zu ma chen, thä te, wie es
jetzt am Ta ge ist, zu er hal ten viel Volks. Ebds. 4.7.10.11.14 Ich wer de
das Herz des Pha rao und sei ner Die ner ver här ten, daß ich mei ne Zei chen
und Wun der in Egyp ten land thue. Ex od. 9. Aber da zu ha be ich Dich ge ‐
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setzt, daß ich an Dir mei ne Kraft er zei ge und mein Na me ver kün digt
wer de in al len Lan den. Ex od. 12. Da zu hat te der Herr dem Vol ke Gna de
ge ge ben von den Aegyp ti ern, daß sie ih nen nach ga ben, und sie ha ben die
Aegyp tier be raubt. Ex od. 12. Er hat ihm aber nicht nach ge stellt (dem,
den er ge töd tet), son dern Gott hat ihn in sei ne Hand ge ge ben. Vom zu fäl ‐
li gen Mor de sagt er Ex od. 32: Es töd te ein je der den Bru der oder den
Freund und sei nen Nächs ten. Die je ni gen, wel che sol ches thun, wer den
ge lobt, wie wohl sie oh ne die ses Ge bot sehr schlecht ge han delt hät ten;
und den noch wür de Gott, wenn er die sen Be fehl nicht ge ge ben, son dern
durch Her bei füh rung ir gend ei nes an dern Ge gen stan des ih re Ge müther
ge reizt hät te, nicht min der ge recht die Göt zen die ner be straft ha ben durch
sünd haf te als durch ge recht han deln de Werk zeu ge, des halb, weil sie
nicht durch die ver bor ge ne Vor se hung, son dern durch den of fen ba ren
Wil len Got tes re giert wur den. Ex od. 33,19. Ich er bar me mich, wes sen ich
will und wer de gnä dig sein, ge gen wen es mir ge fal len wird. Num. 23.
Gott ist nicht wie ein Mensch, daß er lü ge, noch wie des Men schen Sohn,
daß er sich ver än de re. Er hat al so ge spro chen und wird es et wa nicht
thun? Er hat ge re det und wird er es nicht er fül len? Zum Seg nen ha be ich
emp fan gen, er seg net und ich kann's nicht wen den. Deut. 5. Ach daß sie
ein sol ches Herz hät ten, mich zu fürch ten und zu hal ten al le mei ne Ge bo ‐
te ihr Le ben lang, auf daß es ih nen wohl gin ge und ihren Kin dern ewig ‐
lich? In die sen und ähn li chen Stel len zeigt Gott, was er bil li ge, wo durch
er er freut wer de, was ihm ge fal le. Aber Ex od. 33. Ich er bar me mich,
wes sen ich will, und ähn li chen Stel len, was und in wel chem Men schen
er be wir ken will. Deut. 13. Wenn der Pro phet sa gen wird: Laßt uns ge ‐
hen und frem den Göt tern fol gen, so hö re nicht auf sei ne Stim me, weil
der Herr euch ver sucht, da mit es of fen bar wer de, ob ihr ihn lie bet oder
nicht? Und Ebend. Je ner Pro phet aber soll ge töd tet wer den, weil er ge re ‐
det hat, um euch von dem Herrn, eu rem Got te ab zu wen den. Deut. 29.
Und Gott gab euch kein ein sichts vol les Herz bis auf den heu ti gen Tag.
Jos. 11. Es war des Herrn Vor satz, daß ih re Her zen ver här tet wer den, da ‐
mit sie kämpf ten ge gen Is ra el und fie len und kei ne Gna de fän den und zu
Grun de gin gen, wie der Herr es ge bo ten hat te dem Moy ses. Rich ter 2
und 8. Der Herr hat die Hei den ver las sen, wel che er zu ver nich ten be foh ‐
len hat te. 1. Sam. 2. Sie ha ben die Stim me ihres Va ters nicht ge hört, weil
der Herr sie töd ten woll te. Ibid. c. 10. Mit ihm ging ein Theil des Hee res
fort, de ren Her zen Gott ge rührt hat te. Ebd. 10. Der Geist des Herrn wich
von Saul und es trieb ihn der bö se Geist von dem Herrn. 2. Sam. 12. Sie ‐
he ich will die ses über dich er re gen von dei nem eig nen Hau se aus und
dei ne Wei ber wer de ich vor dei nen Au gen weg neh men und sie dei nem
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Nächs ten ge ben und vor dei nem An ge sich te wird dein Sohn mit dei nen
Wei bern schla fen. Du zwar hast im Ver bor ge nen ge han delt, ich aber will
die ses An ge sichts ganz Is ra els thun. 2. Sam. 16. Der Herr hat ihm be foh ‐
len, daß er dem Da vid flu che. Und wer ist, der da wag te zu sa gen, war um
er al so gethan hat? Ebd. 17. Durch den An blick des Herrn wur de der An ‐
schlag des Achi tophel ver ei telt. Ebd. 24. Und der Zorn des Herrn er ‐
grimm te aber mal wi der Is ra el und reiz te den Da vid, daß er das Volk
zähl te. 2. Sam. 12. u. 2. Chron. 10. Ro bo ran gab dem Vol ke nicht nach,
denn es war der Wil le Got tes u.s.f. 2. Par. 11. Durch mei nen Wil len ist
die ses ge sche hen. 1. Kö ni ge 20. Gott gab ihm den Geist der Lü ge. 2.
Chron. 36. Gott er reg te den Geist des Cy rus. Ebd. 6. Gott hat das Herz
des Kö nigs ih nen zu ge wandt. Tob. 1. Der Herr hats ge ge ben, der Herr
hats ge nom men. Tob. 12. Er füh ret die Raths herrn, wie ei nen Raub, und
macht die Rich ter toll. Tob. 14,5. Du hast ein Ziel ge setzt, das wür den sie
nicht über schrei ten kön nen. Ps. 105,25. Er ver kehr te je ner Herz, daß sie
sei nem Volk gram wur den. Ps. 115,3. Er kann schaf fen, was er will.
Prov. 16,4. Der Herr macht Al les um sei ner selbst wil len, auch den Gott ‐
lo sen zum bö sen Ta ge. Ebd. 33. Das Loos wird ge wor fen in den Schooß,
aber es fällt, wie der Herr will. Ebd. 21,1. Des Kö nigs Herz ist in der
Hand des Herrn, wie Was ser bä che; er nei get es, wo hin er will. Pred.
7,13. Sie he an Got tes Werk; denn wer kann das ge ra de ma chen, was er
krümmt? Weish. 8. Sie rei chet von ei nem En de zum an dern ge wal tig lich
und re gie ret Al les wohl. Sie he des sel ben Buchs Cap. 12. und 19. Jes.
10,5. We he As sur! der mei nes

Zor nes Ru the ist, und der Ste cken in ih rer Hand ist mein Grimm. Ich will
ihn sen den wi der ein Heu chel volk und ihm Be fehl thun wi der das Volk
mei nes Grim mes, daß ers be rau be und plün de re und zer tre te es, wie Koth
auf der Gas se. Sie he die se gan ze Stel le nach, wel che al lein hin reicht zur
Wi der le gung des Ein wurfs we gen der Ur sa che der Sün de. Aehn li ches fin ‐
det sich in C. 13. Jes. 14,27. Denn der Herr Ze ba oth hats be schlos sen;
wer wills zu nich te ma chen?
Jes. 45.7. Ich bin der Herr der ich Frie den und schaf fe das Ue bel. Jes.
46,10 und 11. Mein An schlag be ste het und ich thue Al les, was mir ge ‐
fällt. Ich ru fe ei nen Ad ler vom Auf gang und ei nen Mann mei nes An ‐
schlags aus fer nem Lan de. Was ich re de das las se ich kom men; was ich
den ke thue ich auch. Jer. 13,23. Kann auch ein Mohr sei ne Haut wan deln
oder ein Par der sei ne Fle cken? So kön net ihr auch Gu tes thun, die ihr des
Bö sen ge wohnt seid. Jer. 50,25. Der Herr hat sei nen Schatz auf gethan
und die Waf fen sei nes Horns her vor ge bracht. Klagl. 3, 37.38. Wer darf
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sa gen, daß et was ge sche he oh ne des Herrn Be fehl? Und daß we der bö ses
noch Gu tes kom me aus dem Mun de des Al ler höchs ten? Ezech. 12,25.
Denn Ich bin der Herr: Was ich re de, das re de ich und soll ge sche hen und
soll nicht län ger ver zo gen wer den. Ezech. 14,9. Wo aber ein Pro phet sich
bet hö ren läs set, Et was zu re den, den sel ben Pro phe ten will ich, der Herr,
auch bet hö ren und will mei ne Hand über ihn aus stre cken. - Ezech. 18,32.
Ich ha be kein Ge fal len an dem To de des Ster ben den. So auch je ner Aus s ‐
pruch Deut. 5. -

— Ezech. 20,25. Dar um über gab ich Sie auch in Sat zun gen, die nicht gut
wa ren, und in Rech te, dar in nen sie nicht le ben konn ten. Ezech. 29,18.
Ne bu cad ne zar, mein Knecht, hat sein Heer mit schwe ren Diens ten ge gen
Cy rus die nen las sen. Ezech. 36,26. Und ich will auch ein neu es Herz und
ei nen neu en Geist in euch ge ben und will das stei ner ne Herz aus eu rem
Flei sche weg neh men. Ver glei che hier mit Sir. 17. und Jer. 13. Ezech.
38,4. Und will dich her um len ken, und will dir Ha cken in die Kinn ba ‐
cken le gen und will dich her aus füh ren. Ebds. 10. Zu der Zeit wirst du die
Din ge vor neh men und wirst bö se Ge dan ken im Sinn ha ben, und spre ‐
chen: Ich will das Dör fer land über fal len. Vergl. Jes. 10. Da ni el 4.32. Er
macht Al les, wie er will, bei de mit den Kräf ten i Him mel und mit de nen,
so auf Er den woh nen, und Nie mand kann sei ner Hand weh ren, noch zu
ihm sa gen: Was machst Du? Amos 3. Es ist kein Un glück in der Stadt,
das der Herr nicht thue. Die ses ist ge sagt von dem Ue bel der Stra fe, aber
zu fäl lig (per ac ci dens) ist auch sehr oft ein Ue bel der Schuld, was Gott
gleich zei tig mit hin zu tre ten läßt. Mich. 4,11.12. Und jetzt wer den sich
vie le Hei den wi der Dich rot ten … aber sie wis sen des Herrn Ge dan ken
nicht. Matth. 7,18. Ein gu ter Baum kann nicht ar ge Früch te brin gen und
ein fau ler Baum kann nicht gu te Früch te brin gen. Ebds. Und es fiel nicht,
denn es war auf ei nen Fel sen ge grün det. Sie he den Com men tar des Phi ‐
lip pus über die se Stel le. 1. Luc. Kein Sper ling fällt vom Da che. Matth.
11,25. Ich prei se Dich Va ter, daß Du sol ches den Wei sen und Klu gen
ver bor gen hast. Matth. 13,11. Euch ist ge ge ben wor den, daß ihr das Ge ‐
heim niß des Him mel reichs ver neh met; die sen aber ist es nicht ge ge ben.
Matth. 16,21. und so durch gän gig bei den an dern Evan ge lis ten. Wie er
müß te hin gen Je ru sa lem ge hen und viel lei den. Math. 18,7. Es muß ja
Aer ger niß kom men. Math. 20,15. Oder ha be ich nicht Macht zu thun, mit
dem mei nen, was ich will? ebds. 16. Denn vie le sind be ru fen, aber we ni ‐
ge sind aus er wählt. Math. 24,6. Das muß zum ers ten Al les ge sche hen.
Ebds. 24 … daß ver füh ret wer den in den Irr thum auch die Aus er wähl ten
(näm lich am En de) ist un mög lich. Joh. 6,37 Al les was mir mein Va ter
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gibt, das kommt zu mir; und wer zu mir kommt, den wer de ich nicht hin ‐
aus s to ßen. Ebds. 65. Nie mand kann zu mir kom men, es sei ihm denn von
mei nem Va ter ge ge ben. Ebds. 36. Das ist aber der Wil le des Va ters, der
mich ge sandt hat, daß ich nichts ver lie re von al lem, das er mir ge ge ben
hat. Joh. 10,16. Und ich ha be noch an de re Scha fe … und die sel ben muß
ich her füh ren. Ebds. 28. Und nie mand wird sie (mei ne Scha fe) aus mei ‐
ner Hand rei ßen. Joh. 11,49. Ei ner aber un ter ih nen, Cai phas, der des sel ‐
ben Jah res Ho he pries ter war, pro phe zei te. Joh. 12,39. Dar um konn ten sie
nicht glau ben, … denn Er hat ih re Au gen ver blen det. Joh. 13,18. Ich
weiß, wel che ich er wäh let ha be. Joh. 14,17. Den Geist der Wahr heit,
wel chen die Welt nicht emp fan gen kann. Joh. 15,16. Ihr ha bet mich nicht
er wählt, son dern ich ha be euch er wählt. Act. 1,16. Es muß te die Schrift
er fül let wer den, wel che zu vor ge sagt hat der hei li ge Geist durch den
Mund Da vids, von Ju da. Act. 2,23. Den sel bi gen (Chris tus) da er aus
bedach tem Rath und Vor se hung Got tes hin ge ge ben war, habt ihr ge nom ‐
men durch die Hän de der Un ge rech ten, an ge hef tet und um ge bracht. Act.
3,17. Ich weiß, daß ihr es durch Un wis sen heit gethan habt, wie auch eu re
Obers ten. Gott aber, was er durch den Mund sei ner Pro phe ten ver kün di ‐
get hat, … hat es al so er füllt. Act. 4,27.29. Wahr lich sie ha ben sich ver ‐
sam melt … zu thun, was dei ne Hand und dein Rath zu vor bedacht hat,
daß es ge sche hen soll te. Act. 13,48. … und (die Hei den) wur den gläu big,
wie vie le ih rer zum ewi gen Le ben ver ord net wa ren. Act. 17,25. Er gibt
je der mann Le ben und Odem al lent hal ben. Ebds. 28. Denn in ihm le ben,
we ben und sind wir. Röm. 1,28. … Hat sie Gott auch da hin ge ge ben in
ver kehr ten Sinn. Röm. 8,28. Wir wis sen aber, daß de nen, die Gott lie ben,
al le Din ge zum Bes ten die nen. Röm. 9,18. Wel chem ich gnä dig bin, dem
bin ich gnä dig und wel ches ich mich er bar me, deß er bar me ich mich. So
er bar met er sich nun, wes sen er will und ver sto cket, wen er will. Lies die
gan ze Ab hand lung Pau li. Röm. 11,7. Die Aus wahl aber er langt es (Is ra ‐
el), die Ue b ri gen sind ver stockt. !. Cor. 14. Was hast du, das du nicht
emp fan gen hät test. Eph. 1,4. Wie er uns denn aus er wählt hat in dem sel ‐
bi gen, ehe der Welt Grund ge legt war, daß wir soll ten sein hei lig und un ‐
sträf lich vor ihm. Ebds. 5. Und hat uns in der Lie be ver ord net zur Kinds ‐
chaft … nach dem Wohl ge fal len sei nes Wil lens. Man le se das gan ze Ca ‐
pi tel selbst. Phi lip per. 2,13. Gott wir ket in uns das Wol len und das Voll ‐
brin gen nach sei nem Wohl ge fal len. 2. Thess. 2,11. Dar um wird ih nen
Gott kräf ti gen Irr thum sen den, sie he die gan ze Stel le etc. 2. Tim. 2,19.
Aber der fes te Grund Got tes be ste het, 1, Joh. 2,19. Sie sind von uns aus ‐
ge gan gen, aber sie wa ren nicht von uns. 1. Joh. 4,10. Dar in ste het die
Lie be, weil er uns zu vor ge liebt. Apoc. 17,17. Denn Gott hats ih nen ge ‐



12

ge ben in ihr Herz zu thun sei ne Mei nung. Doch ich ha be, wäh rend ich
nur we ni ges an ge ben woll te, schon zu viel in Er wä gung ge zo gen; denn
noch tau send an de re ähn li che Stel len der Schrift könn te man auf fin den.

Hier zu kom men noch Be wei se, die Nie mand um sto ßen wird. Die All ‐
macht Got tes lei det nicht, daß ir gend et was ge sche he, was Gott nicht ent ‐
we der ein fach (sim pli ci ter) oder in ge wis ser Be zie hung (se cund um quid)
wol le. Denn was er ein fach hin nicht will, kann auf kei ne Wei se Statt fin ‐
den.
Sei ne un end li che Weis heit lei det nicht, daß ir gend et was in der Welt oh ‐
ne sei nen Rath schluß ge sche he.

Wäh rend er die End zie le, wel che er für die bes ten von Al len hält, will,
will er auch die Mit tel, we nigs tens in ge wis ser Be zie hung: nicht aber in
so fern sie Sün den sind.

Al les Gu te und al le po si ti ven Din ge in der Welt sind von ihm; und wer ‐
den von sei ner Vor se hung re giert. Die Be we gun gen al so, so weit sie Be ‐
we gun gen sind, wer den von Gott re giert.
Und die Rath sch lüs se Got tes hän gen kei nes wegs von den Wer ken der
Ge schöp fe, son dern viel mehr hän gen Hand lun gen und Be we gun gen der
Ge schöp fe von Got tes Rath schluß ab.

Un ab än der lich weiß er auch das Al ler ver än der lichs te vor aus. Er weiß al ‐
so vor her aus un ab än der li cher Ur sa che, d.i. aus sei nem ewi gen Rath ‐
schluß. Die ses be stä tigt sei ne all ge mei ne Vor se hung al les Ein zel nen.

Nicht we ni ger tritt für die ewi ge und un ab än der li che Er wäh lung ein.
In Nie man dem kann ir gend et was Gu tes sein, wenn Gott nicht von Ewig ‐
keit her die ses zu be wir ken be schlos sen hat.

Wel che er ein mal liebt, die liebt er von Ewig keit her in Ewig keit. Des ‐
halb kön nen wir al so nicht si cher sein über die ge gen wär ti ge Gna de Got ‐
tes ge gen uns, wenn wir nicht auch si cher sind über die ewi ge, wenn an ‐
de res wir uns Gott nicht als ver än der lich vor stel len wol len.

Wir müs sen an ein ewi ges Le ben glau ben.
Die Hoff nung muß si cher sein.

Wir müs sen das ewi ge Heil oh ne Bedin gung und Schwan ken su chen.

Die Mitt ler schaft Chris ti für die Aus er wähl ten ist stets ge wiß.
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Un ter vie lem ge nügt mir das und viel leicht auch Dir. Nun wol len wir
Dich dann end lich auch hö ren.

Zu erst: Die se Leh re führt die Men schen von dem geof fen bar ten Wil len
Got tes weg zu dem ge hei men, von dem Wor te weg zu den dem Glau ben
ge mach ten Ein drü cken, be vor man dem ge hör ten Wor te glau be. Was hö ‐
re ich? Wenn du die ses in un se rer Leh re ge schrie ben fin dest, war um
bringst du die Stel len nicht vor und merkst sie an? Wenn du aber glau ‐
best, sol ches fol ge aus der sel ben, war um rückst du nicht mit Be wei sen
vor und zie hest die Fol ge run gen? Was für ei ne Di a lec tik ist das, und von
wem hast du sie ge lernt, so har te, und ver nich ten de An schul di gun gen oh ‐
ne ir gend ei nen Schein von Be weis ge gen un schul di ge Män ner vor zu ‐
brin gen? Wenn du aber we der von un sern Schrif ten vor füh ren noch aus
un se ren Leh ren ir gend et was Stich hal ti ges oder we nigs tens Schein ba res
vor füh ren kannst, (wie du es ganz ge wiß nicht ver magst) war um be gie ‐
ßest du uns mit die ser Jau che? Nie mals ist uns das in den Sinn ge kom ‐
men, in Al lem leh ren wir das gra de Ge gent heil. Wer von uns oder An ‐
dern Dir sol ches ein re det, der lügt wie der Sa tan auf die schänd lichs te
und un ver schäm tes te Wei se. Weg al so mit die sem Un ge heu ren! Es ist ein
Wort Got tes, mein Lie ber, daß die je ni gen, wel che mit be gie ri gem und
dank ba rem Ge mü the in wah rer Buß ge sin nung, die im Evan ge lio dar ge ‐
bo te ne Wohl that Chris ti um fan gen,
fest hal ten müs sen, sie sei en bei Gott in Gna de durch Je sus Chris tus und
sie sei en ganz un fehl bar des ewi gen Le bens Er ben und das zwar nicht
aus den Wer ken, we der aus getha nen noch vor her ge se he nen, son dern
ein zig aus rei ner und un ver dien ter Er bar mung Got tes, wel che von Ewig ‐
keit her sie vor An dern ge wür digt hat, so daß sie, hät te Gott sol ches nicht
gethan, zu gleich mit den üb ri gen in ih rer Blind heit und Gott lo sig keit un ‐
ter ge gan gen sein wür den. Als Ober satz (ma jor) des Syl lo gis mus ha ben
wir das Wort auf ge stellt. Das Zeug niß des Ge wis sens, daß wir dem Wor ‐
te glau ben und buß fer tig sind, ist Un ter satz (mi nor), und zwar so: Wer an
den Sohn Got tes glaubt, hat das ewi ge Le ben. Ich glau be an den Sohn
Got tes. Hier aus zie hen wir die frag li che Fol ge rung: Al so ha be ich das
ewi ge Le ben. Heißt nun das von dem Wor te ab füh ren, oder an ders wo her
als aus dem Wor te über Got tes Gna de und un ser Heil un ser Urt heil her ‐
lei ten? In der That! Wenn Du an ders über die Sa che urt hei len woll test,
Du wür dest ewig zu Grun de ge hen.

Du sagst, wir ver dre hen und ver der ben den Text Pau li und durch forsch ‐
ten die Ge heim nis se. Du bringst kein Bei spiel vor und kannst auch wohl
keins vor brin gen. An statt ei nes Be wei ses drängst Du uns die an kla gen
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der fauls ten De cla ma ti o nen auf. Wenn wir fra gen wür den, war um Gott
viel mehr Die sen als Je nen, den Pe trus viel mehr als den Ju das zum ewi ‐
gen Le ben aus er wählt ha be; ob An de re er wählt sei en und wie groß die
Zahl der Er wähl ten sei, oder Der ar ti ges mehr, so hät test Du Grund, die se
Sti che lei en ge gen uns zu rich ten. Denn dies sind ja der un er gründ ba re
Ab grund, von wel chem Pau lus re det, und wel cher uns zum Hei le nicht
nothwen dig ist. Aber daß uns die freie Er wäh lung Got tes, und zwar ei ne
si che re und un be weg li che, die Quel le des Heils ist, und daß sie uns aus
den Wir kun gen in uns, d.h. aus den durch das ge hör te Wort in uns ge ‐
wirk ten Glau ben und Buß geist zieht, ganz of fen bar ist, das woll te Gott
uns nicht un be kannt las sen, son dern hat es uns in sei nem Wor te tau send ‐
mal zu sei ner Eh re und zu un serm Tros te ein ge schärft. Dei ne Be schul di ‐
gun gen fech ten uns al so nichts an, gar nichts, wenn sie Dir auch noch so
schön vor ge kom men sein mö gen.

Zwei tens: Nicht ein mal von je nem ver al te ten und ab ge schmack ten
Schmut ze hältst Du Dich fern. In Er man ge lung an de rer Ge schos se näm ‐
lich, mit de nen Du uns tref fen kannst, greifst Du zu den Stoi schen und
Nicht eu ro pä i schen Waf fen. Wir ver ab scheu en den stoi schen Blöd sinn
von der den Din gen selbst in ne woh nen den Nothwen dig keit, wel che Gott
und die üb ri gen Din ge zwin ge und sich un ter wor fen hal te. Im Ge gent hei ‐
le wir stel len auf, daß Gott ganz und gar frei und der höchs te Len ker al ‐
ler Din ge sei, der Al les nach sei nem Wohl ge fal len thut, des sen Hand
Nie mand ab wen den kann, da er ewig, un ver än der lich ist, sich fort wäh ‐
rend gleich bleibt. War um ver spot test Du so leicht sin nig die sen bes ten,
frei es ten, all wei ses ten, un ab än der li chen Rath schluß un ter dem Na men
von fa ta lis ti scher Ta feln? Wohl könn te Ei ner über die Ein fäl tig keit die ser
Ti ra den la chen, aber über die blas phe mi eren de Got tes schmä hung. die Du
hin zu fügst, kann kein Christ la chen, son dern wird dar über äu ßerst ent ‐
rüs tet. Oder kommt es Dir ab surd vor, daß Al les, was ge schieht und in
Ewig keit ge sche hen wird, schon vor dem Sün den fal le Gott be kannt und
von ihm be schlos sen ge we sen sei? Du ver spot test al so den Pau lus, wenn
er sagt, daß schon vor Grün dung des Welt alls die Gna de Chris ti uns ge ‐
ge ben sei; und den Ja co bus, wenn er spricht: Be kannt sind Gott sei ne
Wer ke von Ewig keit her.
Wie kannst Du, nach dem Du so lan ge Phi lo so phi schen und Theo lo gi ‐
schen Stu di en ob ge le gen, noch so un sin nig sein, daß Du uns Gott ver än ‐
der lich vor ma lest. Du ent behrst in der That des Ver stan des, wenn Du ei ‐
ne erns te, ge wich ti ge Sa che so be han delst, an de rer seits fehlt's Dir an
Scham, wenn Du der Art Spiel treibst, Freund. Oder ver meinst Du, daß
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Er, wenn Er den Ni ni vi ten droht und dann ih rer scho net, sich ver än de re?
Ehe er ih nen droh te, woll te er ih rer eben so wohl als nach den Dro hun gen
scho nen. War um dro he te er denn? Eben aus dem Grun de, da mit er sie
durch Dro hung be keh re und die be kehr ten er ret te. Al so ist er sich nicht
un gleich ge wor den, ist nicht von sei nem Be schlus se ab ge wi chen. Denn
bei den Dro hun gen hat te er je ne Bedin gung, wenn sie kei ne Bu ße thä ten.
Die se aber durch Dro hun gen in ihren Ge müthern zu be wir ken, hat te er
schon von Ewig keit her be schlos sen.

Schreck li ches, sa ge ich fer ner, dich test Du uns an, daß wir die Leh re, das
Ge bet, die Ob rig keit, die Ge set ze um keh ren und auf he ben. Oho! Ge ‐
mach, ge mach! da mit Du nicht an stö ßest oder von den Stu fen her un ter ‐
fal lest. Wenn, wie es in der That un ab än der lich und nothwen dig ist, ge ‐
schieht, was Gott im mer be schlos sen hat, so wä re je nes Al les ei tel, wenn
Gott näm lich oh ne es be schlos sen hät te, daß sei ne Rath sch lüs se in Er fül ‐
lung ge hen soll ten. Wenn er aber die ei nen durch die se Mit tel er hal ten,
die An dern züch ti gen, wie der An de re ver ant wort lich ma chen will, und
uns des halb be foh len hat, sie zu ge brau chen und auf die se Wei se den uns
güns ti gen Rath sch lüs sen fol gen, was für ein Re for ma tor der Rath sch lüs ‐
se Got tes bist Du denn, daß Du fa belst, Er ha be Eit les be schlos sen, ver ‐
ord net und be foh len? Gott hat be schlos sen, mor gen den Tag zu ma chen.
Soll ten wir et wa Dich jetzt an hö ren, wenn Du schwät zest, die Son ne ge ‐
he ver ge bens auf? Oder weil Er all jähr lich das Brod aus der Er de schaf ‐
fet, wirst Du et wa sa gen, die Wir kung der Son ne und der Acke r bau müs ‐
se auf ge ho ben wer den? Wel che Schu le hat Dich ge leh ret, von der Po si ti ‐
on der ers ten Ur sa che auf die Ne mo ti on der zwei ten Ur sa che zu schlie ‐
ßen? Hat Gott das Ziel be schlos sen, so hat er auch die Mit tel zum Zie le
ver ord net und be schlos sen und uns be foh len, uns der sel ben zu be die nen;
be die nen wir uns der sel ben, so ge schieht es durch sei ne Wohl that, thun
wir es nicht, so ge schieht das nach sei nem Urt hei le, durch un se re Schuld
und auf un se re Ge fahr.
Die ma ni chä i schen Blas phe mi en dich test Du nicht uns, son dern dem
Pau lus an, der doch mit Ma nes nichts ge mein hat. Von dem Ei nen gu ten
Got te sind Al le als gut er schaf fen; durch die ge rech tes te Zu las sung des ‐
sel ben sind sie ge fal len und ha ben sich ver schlim mert, in dem sie sich
von Gott ab wand ten. Aus die ser ver lor nen Mas se nun hat er von Ewig ‐
keit her nach sei nem Wohl ge fal len die Ei nen er wählt und die An dern
ver wor fen. Nichts von die sem lehrt Ma nes. Es ist da her ei ne fre che An ‐
kla ge zu be haup ten, der Satz, Gott ha be Ei ni ge ver wor fen, ste he im Wi ‐
der spruch mit dem Aus s pruch: Gott will, daß Al len ge hol fen wer de u.s.f.
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Aus Lie be zu den Ge schöp fen und in sei ner Gü te, die nicht lei det, daß er
Wohl ge fal len ha be an der Zer stö rung sei ner Wer ke, und durch Be fehl,
durch Zu ruf, durch Ein la dung zur Bu ße und zur Ret tung will er, daß Kei ‐
ner zu Grun de ge he, son dern Al le se lig wer den, aber nicht mit wir ken der
Kraft (ef fi ca cia). Sehr häu fig sagt er in sei nem Wor te, daß Er an Kei nes
Un ter gang Freu de ha be, so fern es ein Ver der ben, ein Ver nich ten, ein
Leid ist; daß Er al le zu sich ein la de, wenn auch die ei nen auf die se, die
an dern auf je ne Wei se. Daß er aber be wir ken wer de, daß Al le ihm fol gen
und ge ret tet wür den, hat er nicht al lein nir gends ge sagt, son dern an sehr
vie len Stel len das ge ra de Ge gent heil aus ge spro chen. So ist die Schrift
nicht mit sich im Wi der spruch, wenn sie lehrt, Gott freue sich an der Ret ‐
tung Al ler, und doch ha be er ei ne ge wis se An zahl ver wor fen.

Drit tens. Es kommt mir vor, als ha best Du der Kraft Dei ner be wei se
nicht recht ver trau end durch die Mas se der sel ben den Sieg davon tra gen
wol len, und des we gen an ers ter und drit ter Stel le ein und das sel be vor ge ‐
bracht, wenn Du nicht et wa lie ber an neh men möch test, die Er wei te rung
sei von dem Na men En thu si ast ent lehnt, da mit Dir doch auch die ses Em ‐
blem nicht ver lo ren ge he. Aber mein Lie ber, was für ei ne Ver wandt ‐
schaft ha ben wir denn doch mit die sen? Du sagst, wir ver nach läs sig ten
Got tes Wort und er war te ten Gna den zü ge und Ver zü ckun gen. Aber bei
wem der Uns ri gen hast Du sol ches ge hört oder ge le sen. Nicht min der un ‐
wahr be haup test Du al so die ses von uns, wie Du auch je nes Ers te über
uns auf ge stellt hast, wir wi chen von dem geof fen bar ten Wil len Got tes
ab. Wir sa gen, Gott be wirkt in uns den Glau ben und die Be keh rung, und
zwar auf dem ge wöhn li chen We ge der Wir kung des sel ben durch das
Wort; an es hat er uns ge bun den, in dem er sich je doch die Frei heit vor be ‐
hal ten hat, wie er auch durch das Wort wir ket, so wenn er ein mal will,
nach sei nem Wohl ge fal len und zu sei ner Zeit und so weit es ihm gut ‐
dünkt, auf An de re au ßer die ser Ord nung zu wir ken. Du fügst mit der sel ‐
ben Un be dacht sam keit und wohl auch un ter An kla ge Dei nes Ge wis sens,
da Du doch die Uns ri gen so lang ge hört hast, hin zu, nach un se rer Leh re
wir ke der Wil le nichts. Bei Bei dem schlie ßest Du wie der von der Set ‐
zung der ers ten Ur sa che auf die Aus schlie ßung der zwei ten. Es han delt
der Wil le, aber der von Gott durch das Wort er neu er te, be weg te und ge ‐
neig te, der wil lig ge mach te, der nicht, sa ge ich dir, wie ein Stein oder
Klotz ge sto ße ne, son dern durch das dem Geis te vor ge stell te Ob ject an ge ‐
reiz te und an ge lock te. Got tes Werk war in Pau lus die ser Wil le des Pau ‐
lus, daß er thun woll te, was Gott von ihm woll te. Got tes Ge rich te und der
Ju den Ver bre chen war es, daß sie von Chris tus sich nicht woll ten ver ‐
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sam meln las sen. Ver ge bens schrei tet die Gna de vor an, wenn sie nicht die
Be glei tung des Wil lens be wirkt. Was al so sagst Du nun von ei ner sol ‐
chen Hand lungs wei se: War um hörst Du nicht lie ber auf je nen Leh rer der
Kir che, der da spricht: Gott ist es, der in euch wir ket das Wol len und
Voll brin gen. Phil. 2,2. Ich will Dir et was sehr Wich ti ges und Wah res sa ‐
gen. Auf kei ne Wei se kön nen wir die Rein heit des Ar ti kels von der un ‐
ver dien ten (gra tu i ta) und si chern Recht fer ti gung schüt zen, ge gen das so ‐
ge nann te Ver dienst de con gruo der Pa pis ten vert hei di gen, wenn nicht je ‐
ne gott lo se Lü ge von der all ge mei nen Gna de Got tes, wel che un se rer
Kraft die An nah me und den Ge brauch oder die Zu rück wei sung ih rer
selbst über läßt, be sei tigt wird und an des sen Stel le die ewi ge, un wan del ‐
ba re Lie be Got tes zu den Er wähl ten ge gen Ver dun ke lung und So phis te rei
er här tet wird.

Vier tens scheinst Du Neu es auf ganz neue Wei se be trie ben ha ben zu
wol len, in dem Du die Stär ke Dei ner Ar gu men te in die Mit te ge stellt, den
ers ten und letz ten Be weis hast Du mit Mar ke ten dern und Troß knech ten
ver stärkt, ob gleich Du weißt, daß die Schu le mit ihren De cla ma to ren da ‐
ge gen ist. Hier tritt der Achil les auf: „Gott wird zur Ur sa che der Sün de
ge macht, wenn er be schlos sen hat, Ei ni ge in Blind heit, Sün de und Tod
zu rück zu las sen.“ Du hast Dei nen Hel den gut aus ge rüs tet vor ge führt.
Aber da ge gen ha ben wir den Kö cher des Phi loc tet. Erst lich ver mis se ich
wie der bei dem sel ben die Auf rich tig keit, daß Du sagst, die ses sei en die
Wer ke von vie len der Uns ri gen: Gott wir ke in den Ver wor fe nen wirk sam,
daß sie sün di gen. Von vie len er zählst Du, füh rest aber nicht ei nen Ein zi ‐
gen an und könn test es, glau be ich, auch nicht. Denn aus reins ter See le
ver ab scheu en wir sol che Re de und sol chen Aus s pruch, was die Schrif ten
der Uns ri gen durch tau send Stel len leicht dar thun.
Aber Du magst sa gen, es lie ße sich die ses aus un se rer Leh re fol gern:
Der je ni ge näm lich, der be schlos sen hat, die Sün den der Men schen zu zu ‐
las sen, ist auch der Ur he ber der sel ben. Sie he doch, was für ei nen Be weis
Du da hast; man darf ihn nur um dre hen und das Heft ist Dir aus den
Hän den ge wun den. Denn wer die Sün de zu läs set, in dem er Kei nem
schul dig ist, sie zu ver hin dern, und auch so gar das Recht hat zu stra fen
mit der Stra fe der Ver las sung und Ver wer fung in ewi ge Stra fen, der ist
kei nes wegs der Ur he ber oder Be güns ti ger, son dern nur der Zu las ser und
Rich ter der Sün de. Wenn aber Gott die Sün de zu läs set, so folgt dar aus,
daß er nichts we ni ger als der Ur he ber der sel ben sei. Wenn Du ent geg ‐
nest: aber je ne Ent zie hung der Gna de, wel che er als Stra fe ver hängt, ist
Sün de, so machst Du Dich ei nes Trug schlus ses schul dig. So fern die se
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von Gott ver hängt wird, ist es die ge rech tes te Stra fe; per ac ci dens, d.h.
weil sie von den Men schen durch die ers te und die nach fol gen den Sün ‐
den her bei ge führt ist, ist es ei ne Sün de. Mehr Schein hät te es ge habt,
wenn Du die se Be wir kung der Sün de aus der Vor se hung ge schlos sen hät ‐
test; ob schon das der sel be Trug schluß wä re. Gott woll te sehr leb haft und
sehr wirk sam die Kreu zi gung des Soh nes durch die je ni gen, durch wel che
sie ge sche hen ist; aber den noch woll te er nicht, son dern ließ nur zu, daß
mit sei nem ge rech tes ten und hei ligs ten, von Al len höchst zu ver eh ren den
und glor rei chen Wer ke, wel ches er durch sie aus führ te, die Mord tat der ‐
sel ben zu sam men fie le, wel che er nach her fürch ter lich ge straft hat. Er
woll te die Krie ge des Ne bu cad ne zar, sei ne Sün den in deß haß te er. Er
woll te den Krieg des Ab sa lom ge gen Da vid und die Be fle ckung des Ehe ‐
bet tes Da vids. Aber in so fern Gott die ses woll te, war es die ge rech tes te
Stra fe Da vids; in so fern aber Ab sa lon sol ches that, nur um das Reich zu
er obern und den Va ter zu un ter drü cken, wo zu er kei nes wegs ei nen zu be ‐
fol gen den Auf trag Got tes hat te, wa ren es Ver rath und Blut schan de. Die se
Schlech tig keit Ab sa lons aber trifft per ac ci dens mit dem Urt hei le Got tes,
wel ches er durch je nen aus führt, zu sam men. Auch mit der Be haup tung
rich test Du nichts aus, Gott sei dann die Ur sa che der Sün den, wenn die
von ihm Ver las se nen nicht an ders kön nen als sün di gen. Denn Du schul ‐
di gest die Schrift und Gott selbst an, die die ses sehr oft sagt, aber ge wiß
oh ne Ge fahr der Got tes läs te rung: weil das mensch li che Ge schlecht die se
Nothwen dig keit zu sün di gen im Pa ra die se sich frei wil lig zu ge zo gen hat.

Fünf tens. Du sagst, die se Leh re sei ge setz lich (le ga lis). Nun wenn sie le ‐
gal wä re, wür de sie des halb falsch sein? Oder ist das Ge setz und Evan ge ‐
li um nicht gleich wahr? Du fügst hin zu, sie sei aus der Ver nunft ge zo gen.
Du mußt wohl in den Bü chern des Pla to und Aris to te les be wan der ter ge ‐
we sen sein, als ich und Al le, wel che die se Leh re nie mals dort fin den
konn ten. Kurz wis se, daß sie aus dem in ners ten Kern des Evan ge li ums
stammt. Oder glaubst Du, Pau lus Röm. 9,10.11.12; Ephes. 1 ha be das
Ge setz pre di gen wol len. Ich den ke nicht, daß Du die ses glaubst. Und was
ge hört mehr zum Her zen des Evan ge li ums, als die ewi ge, freie, un ab än ‐
der li che Lie be Got tes zu den Er wähl ten, wel che Chris ti Wor ten ge mäß
die Ur sa che war, daß er auch sei nen ein ge bor nen Sohn für uns her gab,
auf daß er uns dem sel ben durch den Glau ben ein ver leibt, auf ewig er ret te
und das in uns be gon ne ne Werk voll en de? Wenn die ses nicht Evan ge ‐
lisch ist, so weiß ich nicht, was Evan ge lisch sein soll. Es ge nügt wie der ‐
um, dar an zu er in nern, was ich oben über die zu be wah ren de Rein heit
des Ar ti kels von der Recht fer ti gung ge sagt ha be. Theils mit Ver wun de ‐
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rung, theils mit Ent rüs tung und Schmerz hat es mich er füllt, daß Du
schrei ben kannst: „Wie hat mich ver wirrt je ner Aus ruf: Wem schul det
Gott et was.“ Ich schlug mich vor die Stir ne, als ich das las.

Si cher aber hast Du die hei li gen Bü cher we nig ge le sen, oder warst zu
sehr von Lei den schaft und Vor urt heil er füllt, da du so kühn die Wor te der
hei li gen Schrift ver dammst. Oder ist es nicht ein Aus ruf Pau li Rom.
11,35. Oder wo hat Gott et was zu vor ge ge ben, das ihm wer de wie der
ver gol ten. Für wahr mich trös tet nichts mehr, als die se un aus sprech li che
Lie be Got tes zu uns, wel che, ob schon er mir nicht mehr schul dig ist, als
dem Kain und Ju das, aus sei nem Fein de mich zu sei nem Soh ne ge macht
hat durch den Tod des Ein ge bo re nen. Denn es ist gar zu un ge hö rig, was
Du von der Ver pflich tung Got tes ge gen uns we gen der Ver hei ßung an ‐
führst. Was schüt zest Du die Ver hei ßung vor, ehe sie zu ge wen det wor den
ist? Oder wem ge gen über ver pflich tet die Ver hei ßung un se ren Gott, als
dem, wel cher sie durch den Glau ben an nimmt? Wer aber nimmt sie an,
als der, den Gott die ser Wohl that wür digt? Er ver pflich tet sich den Gläu ‐
bi gen und die se Ver pflich tung selbst ent springt aus rei ner, un ver dien ter
Gü te. Wo aber nur, wo hast Du in der Schrift ge le sen, daß Gott durch ir ‐
gend ei ne Ver hei ßung sich ver pflich te, al len den Glau ben und die Bu ße
zu ge ben? Das be weis test du uns in Ewig keit nicht. Da her las se Dich
vor ab durch Chris ti Wor te nicht mehr ver wir ren, wel che aus dem in ners ‐
ten Ge füh le der Ehr furcht und De muth vor Gott her vor ge gan gen sind,
und glau be nicht, daß durch die se Wor te, oh ne wel che die Ge wiß heit des
Glau bens nicht be ste hen kann, ein pa pis ti scher Zwei fel sta tu iert wer de.
Sechs tens. Schon längst hät ten sie sich (die Pa pis ten) we gen des Ar gu ‐
men tes der all ge mei nen Ver hei ßun gen schä men sol len,. Denn uns dich ‐
ten sie ein Ver bre chen an, das sie selbst be ge hen. Du lös test selbst das
Ar gu ment auf und den noch be dienst Du Dich des sel ben. Wenn die Ver ‐
hei ßung sich als all ge mei ne auf al le Men schen er streck te, welch ein Cha ‐
os von Gott lo sig keit und Un sinn wür de fol gen? Wenn sie aber auf die
Gläu bi gen zu be schrän ken ist, was je den falls ge sche hen muß, so schüt ‐
zen wir die all ge mei ne Wahr heit und die Trös tung, wel che wir aus Got tes
Wort ge lernt ha ben, daß näm lich al le Gläu bi gen und sie al lein Er ben des
ewi gen Le bens und von Gott so in sei ne Gna de auf ge nom men sein, daß
sie al le in der sel ben auf ewig ver blei ben wer den und Kei ner von ih nen
ver lo ren ge hen wird, ge mäß den Wor ten: Nie mand wird mei ne Scha fe
aus mei ner Hand rei ßen. Von dem, was mir der Va ter ge ge ben hat,
wer de ich nichts ver lie ren. etc. So daß, wenn es mög lich wä re, auch
die Aus er wähl ten ver füh ret wür den. Wel che er ver ord net hat, die se
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hat er auch be ru fen, ge recht ge macht, herr lich ge macht. Das ist der
Gip fel des christ li chen Tros tes und Glau bens und je ner Ar ti kel, wel cher
die Grund la ge des gan zen apo sto li schen Glau bens bil det, weil wir durch
ihn al le an dern Ar ti kel glau ben, so daß wir an das ewi ge Le ben glau ben
und je nen Tri umph ge sang mit dem Apo stel sin gen kön nen: Wer will die
Aus er wähl ten Got tes be schul di gen. Wer will ver dam men. Wer will
uns schei den von der Lie be Chris ti? Denn ich bin ge wiß etc. Röm.
8,33-39. Hin ge gen fü gen die je ni gen Gott die of fen bars te und größ te
Schmach zu, wel che sei ne Lie be gleich der der Men schen als ver än der ‐
lich dar stel len; die From men aber be rau ben sie ihres Tros tes; sie ent kräf ‐
ten, sie schwä chen, sie tre ten zu Bo den die Kraft, den Ge brauch und den
Trost der all ge mei nen Ver hei ßun gen, in dem sie auf stel len, ei ni ge wahr ‐
haft Gläu bi ge wür den end lich fal len und ver lo ren ge hen, und die je ni gen,
wel che jetzt bei Gott in Gna de sind, sei en es we der von Ewig keit her ge ‐
we sen, noch wür den es ewig blei ben. Da aber die ses die größ te Ab sur di ‐
tät von der Welt ist, so folgt durch aus, daß sie, wenn sie von der zu künf ‐
ti gen und ewi gen Gna de Got tes nicht ver ge wis sert sein wol len, sie es
auch von der ge gen wär ti gen nicht sein kön nen. Die Schrift lehrt, daß al le
Gläu bi gen er ret tet wer den müs sen. Je ne stel len den con tra dic to ri schen
Satz auf, ei ni ge Gläu bi ge müß ten nicht ge ret tet wer den. Wo ist denn nun
Dein Trost, mit wel chem Du Dich in die all ge mei ne Gna de ein schlie ‐
ßest? Das sind ver bor ge ne Kunst grif fe des Sa tans, auf wel che man Acht
ha ben und ge gen die man sich hü ten muß.

Die Aus le gung Au gus tins von je ner Stel le 1. Ti moth. 2,4. (Gott will, daß
al len Men schen ge hol fen wer de), wor nach sie auf al le Clas sen von Men ‐
schen geht, ist durch aus an ge mes sen, wie Ab sicht und Zu sam men hang
bei Pau lus deut lich zeigt. Doch pfle ge ich Streit süch ti gen gern zu zu ge ‐
ste hen, daß hier von al len In di vi du en die Re de sein mö ge, was die Lie be
zu al len Men schen und ih re Be ru fung, nicht aber was die Wirk sam keit
Got tes in ih nen an geht (ef fi ca ciam). An die Stel le der all ge mei nen Gna ‐
de aber ei ne un be stimm te zu set zen, wür de nicht ein mal Ei ner von uns
dul den, ge schwei ge daß er es ver lang te.
Sie ben tens. Durch die Ant wort auf die all ge mei ne Gna den wird auch je ‐
ner fau le Ein wurf von dem wi der spre chen den Wil len in Gott wi der legt.
Denn es ist kein Wi der spruch hier ein, Gott will, daß al le Gläu bi gen ge ‐
ret tet wer den, und daß kein Un gläu bi ger ge ret tet wer den sol le. Ir ri ger ‐
wei se ver wech selst Du auch je nes auf al le Men schen sich er stre cken de
Ge bot, al le möch ten zu Chris tus kom men mit je ner Ver hei ßung, daß
Chris tus nicht al le Men schen über haupt, son dern al le, die zu ihm kom ‐



21

men, wie der be le ben wer de. Wie er da her kei nen Men schen, auch die
Ver wor fe nen und Ver lo re nen nicht von je nem Be fehlt aus schlie ßet, so
schlie ßet er auch kei nen von de nen, die zu ihm kom men, das heißt, wel ‐
che an ihn glau ben, von der Ver hei ßung aus. Auch daß Du sagst, Gott se ‐
he nach uns die Per son an, ist ein eben so schmach vol ler Vor wurf. Wenn
man aus Ver pflich tung gibt, könn te je nes Statt fin den, nicht aber wenn
man, wie Gott, aus reins ter, un ver dien ter, frei es ter Er bar mung schenkt.
Reich ist er ge gen al le, aber gibt nicht al len die sel ben Ga ben und Wohl ‐
tha ten, weil er in sei nem gro ßen Hau se ver schie de nes Ge rä the ha ben
will. Da aber der Apo stel vor züg lich hier von den ewi gen Reicht hü mern
re det, so ist es hin ter lis tig von Dir, daß Du über ge hest, was er selbst hin ‐
zu fügt: Wel che ihn an ru fen.

Du frägst, auf wel chen Grund die zwie fa che Er wäh lung sich stüt ze? Ich
be wei se Dir so gar ei ne drei fa che aus der hei li gen Schrift, je nach der
Ver schie den heit der Din ge, an wel che die gött li che Er wäh lung er geht.
Zu erst hat te Gott das is ra e li sche Volk er wählt, daß es sei ne Kir che sei.
Zwei tens hat te Chris tus zwölf Apo stel er wählt, um das Evan ge li um in
der Welt aus zu brei ten; drit tens hat te er von kei nen von bei den al le zum
ewi gen Le ben er wählt, weil un ter ih nen vie le be ru fen, we ni ge aus er wählt
wa ren; un te re ih nen war ei ner ein Teu fel. Er selbst aber be zeich net die je ‐
ni gen, wel che er er wählt hat te zum ewi gen Le ben, nicht bloß zum Apo ‐
sto la te, wo zu er auch den Ju das er wählt hat te. So ist auch die Be ru fung
ei ne drei fa che: Zur sicht ba ren Kir che, von der es heißt: Vie le sind be ru ‐
fen; zur Kir che der Hei li gen, wel ches ein in ne rer und wirk sa mer Be ruf
ist, den der Apo stel nach dem Vor sat ze, näm lich Er ret tung der Be ru fe nen
nennt. End lich die Be ru fung zu ir gend ei nem Ge schäf te des Le bens. So
ist mein Be ruf, in der Schu le thä tig zu sein.
Den Wil len des Zei chens (signi) und des Wohl ge fal lens (be ne pla ci ti) ha ‐
ben die Scho las ti ker rich tig un ter schie den, nicht als ent ge gen ge setz te
oder zwei Wil len, son dern als Ei nen, zum Theil geof fen bar ten, zum
Theil nicht geof fen bar ten; theils bil li gend, theils be wir kend, was der
gött li chen Na tur zu kommt.

Ach tens. Du schlie ßest mit ei ner schwe ren und nie der träch ti gen Ver ‐
läum dung: Die Leh re von der end li chen Be harr lich keit ma che die Men ‐
schen ver mes sen. Nennst du viel leicht den glau ben an das ewi ge Le ben
Ver mes sen heit? Du gehst zu schmach voll mit dem hei li gen Geis te um,
und gar zu arg ist die Un dank bar keit für die größ te Wohl that, wel che
Gott durch Chris tum uns in die sem Le ben er zeigt, näm lich für die Sum ‐
me und das Fun da ment des Tros tes und der Fröm mig keit, wel che in der
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uns von Chris tus er wor be nen Ge wiß heit un se res Heils be steht. Denn was
für ein Trost wä re es, zu wis sen, daß Chris tus uns ein mal un ser Heil er ‐
wor ben, daß aber das sel be in je dem Au gen bli cke tau send Ge fah ren des
Ver lus tes un ter wor fen sei? Wir müs sen al so wis sen, daß un ser Le ben mit
Chris to ein in Gott ver bor ge nes ist, und dort so si cher be wahrt wird, als
das Le ben des im Him mel herr schen den Chris tus selbst si cher ist. Das
spricht die Schrift an tau send Stel len aus. Sie den Phi lip pus, Matt. an
eben an ge führ ter Stel le. Lies 5. u. 8. C. an die Röm. Ich se he, daß Du
den Un ter schied zwi schen Si cher heit des Geis tes und des Flei sches nicht
bedach test, und daß es bei Dir in dem Fun da men te des Chris ten t hums
selbst man gelt, wenn Du je ne Plump heit wirk lich mit Bedacht vor ‐
bringst. Wenn dem so ist, so be dau e re ich Dich sehr und er mah ne Dich,
flei ßig die hei li ge Schrift zu le sen.

Auch das ist ei ne Ver läum dung, daß wir sa gen sol len, die Aus er wähl ten
könn ten den hei li gen Geist nicht von sich sto ßen. Ja sie ver lie ren so gar
oft die größ ten Gna den ga ben, sie er lan gen sie aber durch Bu ße wie der.
Denn sie fal len nie voll stän dig von Gott ab, so daß sie Fein de der er ‐
kann ten Wahr heit wer den, das ist, sie sün di gen nicht ge gen den hei li gen
Geist und fal len des halb nicht der ar tig, daß sie end lich in ihren Irr t hü ‐
mern ge gen die Grund la ge des Glau bens oder in ihren Sün den ge gen das
Ge wis sen ver har ren. Auch macht sie die se Trös tung nicht si cher, weil sie
sich nur auf je ne aus dehnt, wel che den Vor satz ha ben, den Fall zu mei ‐
den und vor kei ner Sa che mehr Ab scheu ha ben als vor der Be lei di gung
Got tes. Die Gott lo sen ver wi ckeln sich dar um in Wi der spruch mit teuf li ‐
schen Sar cas mus, wenn sie sa gen: Wenn ich aus er wählt bin, thue ich was
mir be leibt, weil es mir nicht scha den wird. Gott will ja, daß wir fest hal ‐
ten, daß wir er wählt sei en. Dies aber kön nen wir nicht oh ne Bu ße. Al le
Din ge wir ken al len Je nen zum Gu ten mit, wel che Gott lie ben. Kei ne Ver ‐
damm niß ist in de nen, wel che im hei li gen Geis te wan deln. Sind die se
zwei Thei le ver bun den, so schlie ßen sie die Si cher heit aus. Wohl aber
spor nen sie uns an, fröh lich zu lau fen in un sern Schran ken je ner Auf for ‐
de rung ge mäß: Ma chet eu re Aus er wäh lung fest. Je ne hin ge gen brei ten
ihren Sün den ein Ru he kis sen un ter, die da er dich ten, in ih re Hand sei es
ge ge ben, die Bu ße an zu neh men und ab zu leh nen, so oft und wann sie
wol len, und nach Be lie ben mit Gott ein Spiel zu trei ben. Du sagst aber,
ich wol le je ne Prü fung, zu wel cher uns die Ge wiß heit un sers Heils auf ‐
for dert, ab leh nen. Das ist des Teu fels Sa che.
Je ne Aus s prü che: „Wer aus har ret bis ans En de“ etc. und: „Sei ge treu
bis in den Tod, so will ich dir die Kro ne des Le bens ge ben“ etc. ma ‐
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chen die Ge wiß heit des Heils nicht wan ken, son dern sind Er mah nun gen,
durch wel che Gott in je ner Ge wiß heit uns er hält, in dem er in uns den Ei ‐
fer zur Fröm mig keit und Ver mei dung der Sün den an regt. Ei ne ähn li che
Ver läum dung ist es, daß wir lehr ten, die Men schen urt heil ten über die
Aus er wäh lung a pri o ri. Ent we der stel len sie sich tü cki scher Wei se un be ‐
kannt mit un se rer Mei nung, oder sie ver ste hen we der sich, noch uns. Wir
urt hei len nach dem Er fol ge, das ist, nach dem Glau ben und der Bu ße
über die Ur sa che, das heißt über die Aus er wäh lung. Dies heißt a pos te ri ‐
o ri urt hei len. Du hast Recht, wenn Du An de re dar un ter ver stehst, daß wir
von Kei nem vor sei nes Le bens En de sa gen kön nen, ob er se lig sein wird;
aber ver stehst Du dar un ter uns selbst oder das ei ge ne Ge wis sen ei nes je ‐
den Ein zel nen und die Si cher heit über sich selbst, so ist das ei ne schwar ‐
ze, gott lo se, teuf li sche, got tes läs ter li che Aeu ße rung. „Wer euch das ge ‐
lehrt hat, der hat euch ge lehrt wie ein Teu fel, wenn er gleich ein En ‐
gel vom Him mel wä re.“ Ja, ich will Dir et was An de res sa gen, wenn Du
vor Dei nem Le bens en de nicht si cher ge we sen bist, ob Du ein Er be des
ewi gen Le bens bist, so wirst Du es nach die sem Le ben nicht sein, „da für
Euch Gott be hü te“. Denn der Glau be selbst ist die se Ge wiß heit, wel che
ist der An fang des ewi gen Le bens, den Al le in die sem Le ben ha ben müs ‐
sen, wenn sie nach dem sel ben das ewi ge Le ben ha ben sol len. Kä me Dir
als Be griffs be stim mung der ewi gen Hoff nung in den Sinn, das die se ei ne
Er war tung des ewi gen Le bens wä re: „so wür det Ihr ein sol ches Ding
nicht schrei ben, dar für mir die Haa re gen Berg ge hen.“ Woll te ich doch
nicht hun dert tau send Wel ten neh men, daß ich so weit von mei nem Chris ‐
tus sein soll te, um nicht si cher zu wis sen, ob ich sein wä re oder nicht.
Das ist wahr haft heid nisch; das ist ein Vor zim mer der Höl le. Da her ist es
gut, daß Du es mit heid nischen Zeug nis sen be kräf tigst. Denn mit dem
Wor te Got tes stim men die se Läs te run gen nicht über ein. War um ver fäl ‐
schest Du so die Aus s prü che der Schrift, daß Du die Stel len von der
Furcht der Kin der, die i Hau se blei ben, in die Furcht der Knech te um dre ‐
hest. Was ist das für ein Elend? Wie groß ist die Blind heit, mit den all ge ‐
mei nen Ver hei ßun gen zu prun ken und sich nicht selbst zu er for schen, ob
man auch zu de nen ge hö re, von wel chen die Ver hei ßun gen spre chen?
Das heißt of fen bar, im Men schen ei ne fleisch li che Si cher heit und ei ne
Lar ve des Glau bens be wir ken, wel che im Kamp fe uns in Ver zweif lung
stürzt. Ich glau be nicht, daß Lu ther ir gend Ei nen ge lehrt hat, die all ge ‐
mei nen Ver hei ßun gen so zu be schimp fen und zu be su deln. Es sei end lau ‐
ter Teu fels grif fe, für de nen Gott uns be hü te. Doch der Brief trä ger ist da.
Und ich ha be die gan ze Nacht un ter gro ßer Be schwer de auf die se Schrift
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ver wandt. Le be wohl. Ich bit te, mich mit sol chen Dis pu ta ti o nen nicht
mehr zu be läs ti gen. Le be recht wohl! 2. Sept br. 1573
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Aus ei nem Brief des Za cha ri as Ur si nus
an An dre as Ste pha nus (Böh mi sche Brü ‐
der) – 19.3.1574
Wir wis sen aus Eu erm Be kennt niß, daß Ihr in al len Stü cken der christ li ‐
chen Leh re mit uns über ein stimmt, auch daß Ihr be sorgt und fley ßig
seyd, ein den Chris ten wür di ges Le ben zu füh ren u.s.w.

Ant wort und Ge gen fra ge auf sechs Fra ‐
gen von des Herrn Nacht mahl
ge schrie ben von Dr. Za cha ri as Ur si nus, An no 1564

Die ers te Fra ge
Ob es bes ser sei und si che rer ei nem Chris ten, daß er Gott und sei nem
kla ren, hel len Wort glau be, oder den Men schen, so Got tes Wort nach
mensch li cher Weis heit glos sie ren und deu ten?
Ant wort

Ein je der Christ ist oh ne Zwei fel schul dig, nicht den Men schen, wel che
Got tes Wort nach mensch li cher Weis heit glos sie ren und deu ten, son dern
dem Wort Got tes, wie es Gott selbst ge redt und er klä ret hat, zu glau ben.

Ist aber die Fra ge:
Ob die se Re de: Der Leib Chris ti ist we sent lich in oder un ter dem Bro de,
und das Blut Chris ti we sent lich in oder un ter dem Wein - das kla re hel le
Wort Got tes, oder der Men schen Glos se und Deu tung sei?

Die zwei te Fra ge
Ob man auch sol le oder dür fe Got tes Ge bot und Be fehl an derst denn die
Wor te lau ten, fi gu ra ti ve ver ste hen, deu ten und glos sie ren.

Ant wort
Wenn die Wor te des gött li chen Ge bots und Be feh les der Lie be Got tes
oder des Nächs ten, d.i. den Ar ti keln des Glau bens oder zehn Ge bo ten
Got tes nicht zu wi der lau ten, soll man sie ver ste hen wie sie lau ten. Wenn
sie sich aber, da man sie al so ver ste hen woll te, an die sel ben sto ßen, muß
man von dem Laut auf die Mei nung und den Ver stand der Wor te ge hen,
wie der sel be an derst wo in Got tes Wort er klärt ist, wie z.B. Deut. 10 Be ‐
schnei det die Vor haut eu e res Her zens. Matth. 5 u. 19. Aer gert dich dein
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rech tes Au ge, so rei ße es aus und wirf es von dir. So dei ne Hand und
dein Fuß dich är gert, so haue sie ab und wirf sie von dir. Apg. 22. Wa ‐
sche ab dei ne Sün de. Joh. 6. Wahr lich, wahr lich, ich sa ge euch, wer det
ihr nicht es sen das Fleisch des Men schen soh nes und trin ken sein Blut, so
habt ihr kein Le ben in euch.

Ist aber die Fra ge:
Wel che Wor te des Ge bots und Be fehls Got tes al so lau ten, daß man das
we sent li che na tür li che Fleisch Chris ti im Brod und sein we sent lich na ‐
tür lich Blut im Wein mit dem leib li chen Mun de es sen und trin ken sol le?

Die dri� e Fra ge
Die weil man denn der Ju den Ge bot und Be fehl von dem Os ter lamm des
al ten Tes ta ments, wel ches doch ei ne Fi gur ist, nicht fi gu ra ti ve, son dern
nach dem Buch sta ben, wie die Wor te lau ten, ver ste hen muß; war um man
denn die Wor te des Nacht mahls Chris ti, wel che sind Ge bot und Be fehl
des neu en Tes ta ments, soll fi gu ra ti ve ver ste hen, deu ten und glos sie ren
und nicht wie der Ju den Abend mahl nach dem Buch sta ben, wie die Wor ‐
te lau ten, ein fäl tig ste hen sol le?

Ant wort
Woll te Gott, daß al le in die ser Re gel blei ben, mit wel cher sich die se Fra ‐
ge be hel fen will, daß nem lich die Wor te der Schrift vom al ten und vom
neu en Abend mahl glei cher wei se sol len ver stan den wer den, so wä re al ler
Streit schon ent schie den und hin ge legt. Denn gleich wie die Ju den so
gläu big wa ren, zwei er lei Os ter lamm, das sicht ba re, das sie jähr lich
schlach te ten, leib lich, und das un sicht ba re, das noch ge schlach tet wer den
soll te, geist lich aßen: al so es sen auch wir zwei er lei Brod, das sicht ba re,
das wir täg lich bre chen, leib lich, und das un sicht ba re, das ein mal am
Kreuz für uns ge bro chen ist, geist lich: und wie die Schrift das Lamm
oder die Schlach tung und Nie ßung des Lam mes, den Ue ber schritt Got tes
über die Is ra e li ten in Egyp ten und über die Gläu bi gen in dem gan zen
mensch li chen Ge schlecht nennt und die Er klä rung da zu set zet, daß es
soll te ein Ge denk zei chen die ses Ue ber schritts oder die ser Ver scho nung
sein, al so nennt Chris tus eben das sicht ba re na tür li che Brod, das wir bre ‐
chen und leib lich es sen und den na tür li chen Wein, den wir leib lich trin ‐
ken, sein Leib und Blut, so für uns ge ge ben und ver gos sen ist, und setzt
die se Er klä rung und Ur sa che sol cher sei ner Re de dar zu, nem lich, daß wir
die ses Brod und Wein sol len es sen und trin ken zum ge wis sen Ge dächt ‐
niß, daß sein Leib für uns am Kreuz ge bro chen und sein Blut für uns ver ‐
gos sen sei zur Ver ge bung un se rer Sün de und wir der sel ben Ge mein schaft
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be kom men, al so daß wir mit ihm als Glie der sei nes Leibs wer den ver ei ‐
ni get. Der hal ben frei lich wie das Es sen des sicht ba ren Os ter lamms im al ‐
ten Tes ta ment nach dem Buch sta ben und leib lich, des un sicht ba ren aber,
nem lich Chris ti, fi gür lich und geist lich muß te ver stan den wer den aus
ver mög der Ar ti kel des Glau bens, der Art al ler Sa cra men ten und ei ni ger
Er klä rung der Schrift: al so muß auch eben aus die sen Ur sa chen das Es ‐
sen des sicht ba ren Brods im N. Tes ta ment nach dem Buch sta ben und
leib lich, des un sicht ba ren aber, nem lich Chris ti, fi gür lich und geist lich
ver stan den wer den.

Ist der hal ben die Fra ge:
Ob man dar um das Es sen des Flei sches Chris ti, es sei im A. oder im N.
Tes ta men te li be ra li ter oder nach dem Buch sta ben und leib lich müs se ver ‐
ste hen, daß im al ten das Es sen des Lam mes und im neu en das Es sen des
Bro des nach dem Buch sta ben und leib lich muß ver stan den wer den; oder
ob dar um auch das Be spren gen mit dem Blu te Chris ti im A. oder N. Tes ‐
ta men te müs se nach dem Buch sta ben und leib lich ver stan den wer den,
daß die Be spren gung mit dem Blu te der Bö cke und Rin der im Al ten und
mit dem Tauf was ser im Neu en Tes ta men te nach dem Buch sta ben und
leib lich muß ver stan den wer den.

Die vier te Fra ge
Und die weil man die Pa ra beln und Gleich nis se Chris ti deu tet und glos ‐
siert, daß man sie fi gür lich ver ste hen muß, ob man auch dar um den ge ‐
stra cken und aus ge drück ten Be fehl und Ge bot Chris ti im N. Tes ta ment
fi gu ra ti ve an ders denn die Wor te des Herrn im Abend mahl lau ten, ver ste ‐
hen, deu ten und glos sie ren muß?

Ant wort.
Den Be fehl Chris ti, daß wir sein Fleisch sol len es sen, muß man nicht
aber dar um fi gu ra ti ve und geist lich ver ste hen, daß die Pa ra beln fi gür lich
und nicht nach dem Laut der Wor te ver stan den wer den, son dern dar um,
daß je ne Ar ti kel des Glau bens von der wah ren na tür li chen Mensch heit
und wah ren Him mel fahrt Chris ti und von der Ge mein schaft der Hei li gen
mit Chris to, wel che vor und nach dem Abend mahl nicht leib lich, son dern
geist lich ist, nicht an ders las sen ver ste hen. Item die Art und Ei gen schaft
al ler Sa cra men ten, in wel chen die un sicht ba ren Ga ben Got tes al lein
geist lich, die sicht ba ren Wahr zei chen aber leib lich zur Be kräf ti gung und
Ver meh rung der sel ben wer den emp fan gen und dar um auch oft ihren Na ‐
men tra gen. Item die Er klä rung Chris ti, wel cher kein an de re als die geist ‐
li che Nie ßung sei nes Flei sches und Bluts je ge leh ret hat. St. Lu cas, wel ‐
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cher das Abend mahl, das neue Tes ta ment, nicht in dem leib lich ge trun ke ‐
nen, son dern in dem ver gos se nen Blut Chris ti zur Ver ge bung der Sün den
und der hal ben nicht ei ne leib li che, son dern ei ne geist li che Nie ßung, und
St. Pau lus, der es die Ge mein schaft des Leibs und Bluts Chris ti nennt,
wel che ist, ein Leib mit Chris to wer den und mit der Teu fel Ge mein schaft
nicht be ste hen mag.

Ist der hal ben die Fra ge:
War um man aus ge mel ten Ur sa chen die Nie ßung des Leibs und Bluts
Chris ti nicht eben so wohl fi gür lich und geist lich ver ste hen müs se als in
an dern Sa cra men ten, die Be schnei dung des Her zens, die Be spren gung
mit dem Blut und Geist Chris ti: Oder, wo die ser ge stra cke und aus ge ‐
drück te Be fehl und Ge bot Chris ti ge schrie ben ste he, daß wir sein we ‐
sent lich na tür lich Fleisch und Blut durch den Mund in un sern Leib sol len
neh men?

Die fün� e Fra ge
Ob das ei ne ge nug sa me Ur sa che sei, die Wor te des Herrn Chris ti im
Abend mahl fi gu ra ti ve zu deu ten, daß sie in der Phi lo so phie und vor der
Ver nunft un mög lich schei nen und lau ter, und sich mit mensch li cher
Weis heit gar nicht schi cken und rei men, nem lich, daß Chris tus Leib so
im Him mel ist, auch zu gleich hie nie den auf Er den sol le im Brod sein
und von Men schen ge ges sen wer den?

Ant wort
Wenn Chris tus je ge sagt hät te, daß sein Leib vor oder nach sei ner Him ‐
mel fahrt im Brod wä re und leib lich ge ges sen wür de, so soll te und müß te
es frei lich kei ne Phi lo so phie noch mensch li che Ver nunft und Weis heit
hind an set zen und dem Wor te Chris ti glau ben; aber es ist nicht al lein die
Phi lo so phie und die Ver nunft, son dern auch der Grund un sers all ge mei ‐
nen christ li chen Glau bens, und al le Schrift von Chris to, von der Ge mein ‐
schaft der Hei li gen mit ihm, und von sei nen Sa cra men ten, sol cher Leh re
stracks zu wi der.

Ist der hal ben hie aber mal die Frag:

Wo der Herr Chris tus die se Wor te im Abend mahl je ge re det ha be, daß
sein Leib im Brod sei und leib lich ge ges sen wer de, es sei gleich da er in
mensch li cher Schwach heit und To des angst, in Ein set zung des Abend ‐
mahls un ter sei nen Jün gern am Ti sche saß, oder nach dem er ist gen Him ‐
mel ge fah ren?
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Die sechs te Fra ge
So las set sie ein ei nig Ge bot oder Be fehl Got tes oder Chris ti aus dem A.
und N. Tes ta men te an zei gen, das fi gu ra ti ve ver stan den wer de. Die weil
denn al le Ge bo te und Be feh le sol len und müs sen nach dem Buch sta ben
ver stan den wer den, wie kä me denn dies ei ni ge Ge bot un se res Herrn Je su
Chris ti dar zu, daß man es glos sie ren und deu ten soll, an ders denn die
Wor te lau ten und der Buch sta be mit sich bringt?

Ant wort
Es sind viel ernst li che und stren ge Ge bo te oder Be feh le Got tes in bei den
Tes ta men ten, die kei nes wegs nach dem Buch sta ben kön nen ver stan den
wer den, wie vor hin Ex em pel an ge ge ben und die gan ze hl. Schrift der sel ‐
ben voll ist, als Jo el 2. Zer rei ßet eu e re Her zen. Jes. 1. Wa schet, rei ni get
euch. Jer. 4. Pflü get ein Neu es und sä et nicht un ter die He cken. Matth. 7.
Ihr sollt eu e re Per len nicht vor die Säue wer fen und das Hei ligt hum nicht
den Hun den ge ben. Joh. 21. Wei de mei ne Schaf te etc. etc. Und der hal ben
ist dieß ei ne neue und übel be grün de te Re gel, daß Gott in sei nen Ge bo ten
und Be feh len nim mer fi gür lich, son dern al le zeit buch stäb lich re det, nur
wenn gleich sol ches wä re, was kei nes wegs ist.

So blei bet den noch im mer dar die Fra ge:

Wo dieß Ge bot des Herrn Je su Chris ti ge schrie ben ste he, daß man sein
we sent li ches na tür li ches Fleisch und Blut, im Brod und Wein ver bor gen,
leib lich durch den Mund in den Leib emp fan gen soll? Denn daß Chris tus
das na tür li che, sicht ba re Brod, das wir bre chen, sei nen Leib ge nannt und
das sel be zum ge wis sen Ge dächt niß sei nes für uns ge ge be nen Lei bes hat
hei ßen leib lich und münd lich es sen, und Sct. Pau lus das sel be Zeug niß
und Be weis der geist li chen Ge mein schaft des Lei bes Chris ti an zieht, fin ‐
den wir in Got tes Wort: Daß aber Chris tus ge sagt ha be, in oder un ter die ‐
sem Bro de sei sein Leib we sent lich ver bor gen, und ge he mit dem sel ben
leib lich durch den Mund in un sern Leib, oder auch, daß die se Glos se und
Deu tung der Wor te Chris ti recht und wahr sei, ste het den sel ben, die sol ‐
ches vor ge ben, aus Got tes Wort zu be wei sen.

Ar ti kel, in de nen die Evan ge li schen Kir ‐
chen im Han del des Abend mahls ei nig
oder spä nig sind
Ge stellt durch Dr. Za cha ri am Ur si num den 4. Fe br. An no 1566
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Ei nig sind sie in die sem Stück:
1. Daß das Abend mahl so wohl als die Tau fe ein sicht ba res, von

Chris to an die Ver hei ßung der Gna den ge häng tes Pfand und
Zeug niß sei; vor nem lich da zu, daß un ser glau be an die sel be
Ver hei ßung ge stär ket und ge kräf ti get wer de.

2. Daß im rech ten Ge brauch des hl. Abend mahls so wohl, als in
al len Sa kra men ten zwei er lei Din ge uns von Gott ge ge ben und
emp fan gen wer den, die ir di schen, äu ße r li chen, sicht ba ren
Wahr zei chen, als näm lich Brod und Wein, und die himm li ‐
schen, in ner li chen, un sicht ba ren Ga ben, näm lich der wah re
Leib Je su Chris ti, sammt al len sei nen Wohl tha ten und himm ‐
li schen Schät zen.

3. Daß wir im Abend mahl nicht al lein des Geis tes Chris ti, sei ner
Ge nugt hu ung, Ge rech tig keit, Le bens kraft und Wir kung, son ‐
dern auch der Sub stanz und des We sens sei nes wahr haf ten
Lei bes und Blu tes theil haf tig wer den, so für uns am Kreuz in
den Tod ge ge ben und ver gos sen ist, und da mit wahr haf tig
zum ewi gen Le ben ge speis et wer den, und sol ches uns Chris ‐
tus durch die Nie ßung des sicht ba ren Bro des und Weins im
Abend mahl an zei gen und be zeu gen will.

4. Daß das Brod und Wein nicht in das Fleisch und Blut Chris ti
ver wan delt wer den, son dern wah res na tür li ches Brod und
Wein blei ben; auch der Leib und das Blut Chris ti nicht in das
Brod und den Wein ein ge schlos sen sind und dernt we gen dieß
Brod und Wein von Chris to in die sem Ver stand sein Leib und
Blut ge nannt wer den, daß sein Leib und Blut nicht al lein da ‐
durch be deu tet und uns für Au gen ge bil det, son dern auch,
wenn wir die ses Brod und Wein im rech ten Brauch nie ßen,
uns wahr haft zur Spei se und zum Tran ke des ewi gen Le bens
von ihm selbst ge ge ben wer den.

5. Daß au ßer dem rech ten Brauch die Nie ßung des Brods und
Weins kein Sa kra ment sei, son dern nichts denn ei ne ver geb li ‐
che und zum Ge richt miß brauch te Ce re mo nie und Spec ta cel
sei.

6. Daß kein rech ter Brauch des Abend mahls sei, oh ne der, so
von Chris to selbst ein ge setzt und ge ord net ist, nem lich, daß
dieß Brod und Wein zu sei ner Ge dächt niß und Ver kün di gung
sei nes To des ge nos sen wer de.
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7. Daß Chris tus kei ne heuch le ri sche, son dern ein sol ches Ge ‐
dächt niß und Ver kün di gung sei nes Tods in sei nem Abend ‐
mahl ge beut und for dert, wel che mit wah rem le ben di gem
Glau ben und herz li cher Dank bar keit sein Lei den und Ster ben
und al le da mit uns er wor be nen Wohl tha ten an nimmt und dem
Nie ßen den zu eig net.

8. Daß Chris tus al lein in den Gläu bi gen und in de nen, so nicht
aus Ver ach tung, son dern aus Noth nicht zum Abend mahl
kom men mö gen, ja auch in al len Gläu bi gen von An be ginn der
Welt eben so wohl und eben al so, bis in Ewig keit will woh ‐
nen, als in de nen, so zum Abend mahl kom men.

Spä nig ist man in die sen:
1. Der ei ne Theil will, man müs se die Wor te Chris ti: „Dies ist

mein Leib“ etc. nach dem Buch sta ben ver ste hen, wel ches sie
doch selbst nicht thun. Der an de re aber, man müs se sie Sa cra ‐
ments wei se, nach Art al ler Sa cra men te, nach Chris ti und Pau ‐
li Er klä rung und ge wis ser Richt schnur der Ar ti kel un se res
christ li chen Glau bens ver ste hen.

2. Der ei ne Theil will, der Leib und das Blut Chris ti sei en we ‐
sent lich In oder Bei dem Bro de und Wei ne, und wer de al so
ge ges sen, daß er mit dem Brod und Wein aus der Hand des
Die ners durch den Mund der Nie ßen den in ihren Leib ein ge ‐
he. Der an de re Theil aber, daß der Leib Chris ti, der im ers ten
Abend mahl am Ti sche bei den Jün gern saß, jet zund nicht auf
Er den, son dern dro ben im Him mel über und au ßer die ser
sicht ba ren Welt und Him mel sei und blei be, bis er von dan nen
wie der her ab kom me zum Ge richt, und den noch wir all hie auf
Er den, wenn wir dieß Brod mit wah rem Glau ben nie ßen,
wahr haf tig lich mit sei nem Leib und Blut al so ge speis et und
ge trän ket wer den, daß wir nicht al lein mit sei nem Lei den und
Blut ver gie ßen von Sün den ge rei ni get, son dern auch sei nem
wah ren, we sent li chen, mensch li chen Leib durch sei nen in ihm
und in uns woh nen den Geist al so ver bun den und und ein ge lei ‐
bet wer den, daß wir aus sei nem Fleisch und Bei nen und mit
ihm viel ge nau er und fes ter ver ei nigt sein, denn die Glie der
un se res Lei bes mit un se rem Haupt und al so das ewi ge Le ben
in und aus ihm ha ben.
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3. Daß der ei ne Theil will, al le die zum Abend mahl ge hen und
das Brod und den Wein nie ßen, sie sei en gläu big oder un gläu ‐
big, die es sen und trin ken auch leib lich und münd lich das
Fleisch und Blut Chris ti, die Gläu bi gen zum Le ben und zu Se ‐
lig keit, die Un gläu bi gen zum Ge richt und To de. Der an de re
aber, daß die Un gläu bi gen wohl die äu ße r li chen Zei chen Brod
und Wein zu ihrem Ge richt miß brau chen, aber den Leib und
das Blut Chris ti al lein die Gläu bi gen zum ewi gen Le ben
durch wah ren Glau ben und ob ge mel te Wir kung des Geis tes
Chris ti es sen und trin ken kön nen.

Die aber den Buch sta ben der Wor te,die münd li che Nie ßung der Gläu bi ‐
gen und Gott lo sen vert hei di gen, sind selbst in die sen Punk ten man nig fal ‐
tig un ter ein an der un eins.
Denn erst lich, Heß bu si us und An de re strei ten, man müs se die Wor te
Chris ti stracks nach dem Buch sta ben oh ne al le Er klä rung ver ste hen, al so,
daß das Brod we sent lich der wah re, na tür li che, we sent li che Leib Chris ti
selbst sei.

Da ge gen will Il ly ri cus, daß nicht das Brod, son dern das sel be so mit, oder
in, oder un ter dem Brod mit der Hand un sicht bar lich dar ge rei chet wird,
sind und wer den von Chris to ge nannt sein Leib und mit dem Wört lein
Das an ge zeigt und ge meint.

Zum an dern, Pau lus Ebe rus und Ni co laus Selnec cer strei ten hef tig, daß
mit dem Wört lein Das, Chris tus nichts an ders denn das sicht ba re Brod
und Wein ge meint und sei nen Leib und Blut ge nen net ha be.
Da ge gen wol len jet zund die würt tem ber gi schen Theo lo gen, daß mit
nich ten das Brod und Wein al lein, son dern das Brod sammt dem Leib,
und der Wein sammt dem Blut, der Leib und das Blut Chris ti ge nennt
und durch das Wört lein Das ver stan den wer den.

Zum Drit ten, Pau lus Ebe rus schreibt, daß vor und nach der Nie ßung
nichts, dann Brod all da sei und wol le Chris tus nicht mit sei nem Lei be
ge gen wär tig sein, au ße r halb des Brauchs.

Da ge gen wol len die würt tem ber gi schen Theo lo gen, daß Chris tus nicht
al lein die sem son dern auch in al lem an dern Brod al le zeit mit sei nem Lei ‐
be ge gen wär tig sei; der Un ter schied aber ste he al lein in die sem, daß er in
die sem Brod sich zu es sen gibt, in an de rem aber nicht.
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Zum Vier ten, Pau lus Ebe rus ver wirft und wi der legt noch lang die Ubi ‐
qui tät des Lei bes Chris ti, und dis pu tirt dar wi der Ni co laus Hem min gi us.
Deß glei chen ver wer fen sie auch Selnec ce rus, Kem ni ci us, Mör li nus und
der meh rer Thei le der evan ge li schen Theo lo gen und Kir chen.

Es vert hei di gen sie aber die Würt tem ber gi schen Theo lo gen und Mar ‐
bach.
Zum Fünf ten, Ebe rus, Kem ni ci us, Heß bu si us und al le, die in Sach sen die
leib li che Ge gen wart und die Nie ßung Chris ti im Brod vert hei di gen, wol ‐
len der hal ben kei nen an dern Grund nicht ha ben, noch su chen, denn al lein
das Wort Chris ti: „Das ist mein Leib.“

Da ge gen schrei ben an vie len Or ten Jo hann Bren ti us und Ja ko bus An ‐
dreae, da man die Ubi qui tät nicht set ze, kön ne man die leib li che Ge gen ‐
wart und münd li che Nie ßung nicht be haup ten. Denn die Wor te Chris ti
ma chen nur ei nen Un ter schied zwi schen die sem und an de rem Brod, daß
nem lich mit die sem der Leib Chris ti ge ges sen wer de, und mit an de rem
nicht; daß er aber leib lich in die sem und an de rem Brod ge gen wär tig sei,
und nicht al lein geist lich, son dern auch münd lich in und un ter dem Bro ‐
de ge ges sen wer de, müs se man aus dem ei ni gen Grund der Ma je stät(wie
sie die Ubi qui tät nen nen) be wei sen und er hal ten.

Zum Sechs ten, Ebe rus be weist stark und nach der Län ge, daß die öf fent ‐
li chen Got tes läs te rer und Ver äch ter, oder auch epi cu ri sche Gleiß ner,
wenn sie zum Abend mahl ge hen, nicht den Leib Chris ti, son dern al lein
das Brod nie ßen.
Wi der ihn ha ben mit Na men ge schrie ben Wi gan dus, Ju dex, Mu seus, wel ‐
che strei ten, daß oh ne Un ter schied al le Gott lo sen, so nur das Brod des
Abend mahls nie ßen, auch den Leib Chris ti es sen.

Zum Sie ben ten, Ebe rus, Selnec ce rus und An de re ver dam men die An be ‐
tung oder Ver eh rung Chris ti im Brod, als ei ne schreck li che Ab göt te rei.

West pha lus und et li che An de re wol len, daß man ihn dar in nen an be ten
sol le.

Ue ber zwei Fra gen des Hei del ber ger Ka ‐
te chis mus
Zur 66. Fra ge
In der Fra ge, was sind die Sa cra men te? wird dem Ka te chis mus Schuld
ge ge ben, daß er das Größ te und Bes te aus las se, nem lich: daß sie das sel ‐
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be, was sie leh ren und be kräf ti gen auch über ge ben, und mit sich brin gen.
In deß der Ka te chis mus macht aus den Sa kra men ten nicht sol che Zei ‐
chen, die das, was sie be deu ten und als gött li che Un ter pfän der be zeu gen,
nicht mit sich bräch ten, son dern wird viel mehr sol ches er klärt und be stä ‐
tigt, in dem sie gött li che Wahr zei chen und Sie gel ge nannt wer den. Denn
Gott ist oh ne Zwei fel in sei nen Sa cra men ten eben so wahr haf tig wie in
sei nem Wort. Der hal ben wird hier kei nes wegs gel äug net, daß die Sa cra ‐
men te si gna ex hi bi ti va sind, das ist sol che Zei chen, wo durch die be zeich ‐
ne ten Ga ben in ihrem rech ten Ge brauch wahr haft über ge ben wer den. In ‐
deß thut es Noth, daß all zeit fest ge hal ten wer de, daß Gott uns sei ne Ga ‐
ben durch die Sa kra ment nicht an ders gibt, denn durch das Wort, nem lich
den je ni gen al lein, die das sel be, so das Wort den Oh ren und das Sa kra ‐
ment den Au gen ver kün den, mit wah rem Glau ben an neh men, und nicht
an de rer Ge stalt und Mei nung, denn daß durch das Wort der hei li ge Geist
den Glau ben wir ket, wel chen er durch die Sa kra ment als sicht ba re und
an die Ver hei ßung ge häng te Pfän der und Sie gel er hält, meh ret und be stä ‐
ti get, durch wel chen Glau ben wir al lein der Gna den Got tes und al ler
himm li schen Gü ter theil haf tig wer den. Wä re dem nicht al so, so müß ten
Al le, die nur das Wort hö ren und die Sa kra men te ge brau chen, sie wä ren
nun Gläu bi ge oder Un gläu bi ge, die ver hei ße nen Wohl tha ten Got tes emp ‐
fan gen, Si mon der Zau be rer so wohl als Pau lus, wel ches weit ge feh let.
Wenn dar um die Sa kra ment Ab zei chen und Zeug nis se der Ver hei ßung
oder der Gna de ge nannt wer den, so wird ih nen nichts ge nom men, was
die Schrift ih nen zu schreibst. Son dern es sind viel mehr ir ri ge und ab göt ‐
ti sche Ge dich te, daß die Sa kra men te des al ten und neu en Tes ta men tes
nicht ei ner lei Brauch ha ben, und die al ten Sa kra men te nur blo ße Zei chen
und Vor bil der der un sicht ba ren Gna de Got tes ge we sen sein sol len, so
doch ei ner lei Gnad al len Gläu bi gen in bei den Tes ta men ten ver hei ßen
und ge ge ben wird im Wort und in den Sa kra men ten wie die Schrift man ‐
nig fal tig be zeugt, als Röm 4; 1. Cor. 10 etc. und al le al ten Scri ben ten
leh ren. Der Un ter schied ist al lein die ser, daß die al ten Sa kra men te auf
das künf ti ge, die neu en auf das ge sche he ne Op fer Chris ti wei sen, und
der hal ben kla rer sind als je ne, wie auch die Leh re und Ver hei ßung. Item,
daß die Sa kra men te des neu en Tes ta men tes in ei nem an de ren Ver stand,
und nicht eben dar um sol len Mit tel sein, durch wel che uns Gott sei ne
Wohl tha ten mit t hei let, daß er da durch den Glau ben wir ket, wie auch
durch das Wort, doch al so, daß er durch das Wort an ge zün det und das
Sa kra ment ge meh ret und ge stär ket wer de. Sol che Leh re ist der pa pis ti ‐
schen Mei nung vom opus ope ra tum ganz gleich und ge wiß. - Chris tus
selbst hat das Abend mahl eben so wohl zum Ge dächt niß sei ner Wohl that
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ver ord net, als die al ten Sa kra men te, und we der die al ten noch die neu en
Sa kra men te sind lee re oder blo ße, son dern al len Gläu bi gen kräf ti ge und
wahr haf ti ge Ge denk zei chen und Zeug niß der Gna den.

Zur 69. Fra ge
In der Tau fe wird ge ra de so wie im Wort die Ver ge bung Al len an ge bo ‐
ten; aber nur den Gläu bi gen wi der fäh ret, ap p li cirt oder zu ge eig net wird,
nicht an ders denn durch den wah ren Glau ben, und ist da her die Ap p li ca ‐
ti on der Gna den durch die Sa kra men ten nichts an ders, denn eben die se
Be zeu gung und Be kräf ti gung des Glau bens, daß ei nem Je den der glau bet
und das Sa kra ment brau chet, die ver hei ße ne Gna de so ge wiß wi der fah re,
als das sicht ba re Sa kra ment. Sol ches ist klar aus an ge zo ge nen Or ten, als:
Jo han nes pre dig te die Tau fe der Bu ße, nem lich, daß sich die soll ten tau ‐
fen las sen, wel che Bu ße thä ten zur Ver ge bung der Sün den, das ist nicht,
daß ih nen als dann erst die Sün de soll te ver ge ben wer den - denn Al le, die
Bu ße gethan, hat ten schon die Ver ge bung vor der Tau fe - son dern daß sie
da durch der emp fan ge nen Ver ge bung ver si chert wür den. Al so auch von
de nen die Bu ße tha ten, Apstlg. 2. Item von Pau lo. Apstlg. 9, wel cher oh ‐
ne al len Zwei fel schon ge recht und von Sün den ge wa schen war durch
sei nen Glau ben, ehe denn Ana ni as zu ihm kam, und dann noch zur Be ‐
stä ti gung sich tau fen ließ. Deß glei chen die Wor te Tit. 3: „Er macht uns
se lig durch das Bad der Wie der ge burt“ ohn öf fent li che Stär kung des
Gräu els pa pis ti scher Ab göt te rei, nicht an ders denn von den Gläu bi gen
und die ser Be stä ti gung des Glau bens, durch den wir se lig wer den, kann
ver stan den wer den, laut der Ein set zung Chris ti: „Wer glaubt und ge tauft
wird, soll se lig wer den.“ Der hal ben so die se Be zeu gung der Gna den oder
Be stä ti gung des Glau bens den (lu the ri schen) Cen so ren in den Sa kra men ‐
ten nicht ein Ge nü gen thut, mö gen sie zu se hen, was sie für ei ne Aus t hei ‐
lung der Sün den ver ge bung dar in fin den. Ein je der Ver stän di ge sieht zwar
wohl, daß es ih nen nun die Aus t hei lung, wie sie es nen nen, des Lei bes
Chris ti im Brod zu thun sei, wel che auch oh ne Glau ben ge sche hen sol le.
Und ist doch wohl ge rat hen, daß sie nicht auch ei ne leib li che Aus t hei ‐
lung der Ver ge bung in der Tauf ge setzt ha ben, wie des Leibs Chris ti im
Abend mahl.

Von der Tau fe der Chris ten kin der
Der Ka te chis mus läug net nicht, son dern in der Frag „ob man die Kin der
tau fen soll,“ be ken net und leh ret, daß zur Ein lei bung in die Ge mei ne
Chris ti auch die Tau fe ge hö re. Doch daß sol ches Al les ver stan den wer de,
der die Tau fe und al le Sa cra men te nö thig sind zu ge brau chen, wenn man
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sie nach gött li cher Ord nung ha ben kann, wo aber nicht, auch der glau be
und Wir kung des hei li gen Geis tes in den Her zen der Aus er wähl ten ih nen
zu ih rer Se lig keit ge nug sei. Der hal ben sie (die lu the ri schen Geg ner) es
auch wohl bei den Zeug nis sen der Schrift vom Brauch hät ten mö gen
blei ben las sen. Denn dieß ge wiß und si cher ist, daß Gott sei ne Sa cra men ‐
te und Bun des zei chen al lein für die hat ein ge setzt, wel che die Kir che
schon für Bund ge nos sen er ken nen und hal ten soll und nicht durch die
Sa kra men te erst Chris ten ma chen, son dern die es schon sind, je mehr
und mehr zu Chris ten ma chen und das an ge fan ge ne Werk in ih nen be stä ‐
ti gen will. Wie von Abra ham und der Be schnei dung Röm. 4 zu se hen.
Item Act. 8. Item an Cor ne lio und an Pau lo. Und der hal ben so Je mand
der Chris ten Kin der für Hei den und Un chris ten hält und al le die Kin der
ver dammt, die zur Tau fe nicht kön nen kom men, so mag er ernst lich zu ‐
se hen, mit was Grund er Sol ches thut, weil Pau lus 1. Cor. 7 sie hei lig
nen net und Gott al len Gläu bi gen in der Per son Ab rahä zu sa get, er wol le
ihr und ihres Sa mens Gott sein, auch die Kin der, so vor Zei ten ehe ver ‐
schie den dann sie be schnit ten moch ten wer den, Gott aus sei nem Bund
nicht aus ge schlos sen hat, ja auch den Ja cob lieb te ehe denn er noch ge ‐
bo ren war. Dar anach auch, mit was Ge wis sen er sie zu Tau fe las sen wol ‐
le, die weil ei nen Hei den und Un gläu bi gen wis sent lich tau fen, ei ne öf ‐
fent li che Ver keh rung und Ent hei li gung der Tau fe ist und den Wie der täu ‐
fern, wel che der Kin der Un glau ben wi der ih re Tau fe an zie hen, eben dieß
al le zeit und noch ge ant wor tet wird, daß der h. Geist nach maß ihres Al ‐
ters die Wei der ge burt und Nei gung zu glau ben und ge hor sam ge gen Gott
in ih nen wür ket, doch die Frei heit der Er bar mung und himm li schen Er ‐
wäh lung un ge bun den und un er forschet.

Daß aber et li che dar aus wol len schlie ßen, so die Kin der auch vor der
Tau fe kön nen hei lig sein, so ha ben sie kei ne Erb sün de und wird die Tau ‐
fe da mit ver klei nert - Das fol get von den Kin dern eben so we nig, als von
den Er wach se nen. Als Pau lus und Cor ne li us wa ren hei lig und rech te
Chris ten vor der Tau fe, und hat ten den noch Erb sün de und ward ih nen
die sel be nicht an ders ver ge ben, denn aus Barm her zig keit Got tes um
Chris ti wil len, zu dem sie schon durch den Glau ben vor der Tau fe wa ren
be kehrt. War auch ih nen die Tau fe nicht ver geb lich, son dern ein ge wis ‐
ses und kräf ti ges Pfand und Wahr zei chen und Werk zeug des h. Geis tes
sie der emp fang nen Gnad zu ver si chern und die sel be in ih nen zu meh ren.
Al so auch von den Kin dern.

Zi tat aus der Epi to me
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Als Dr. Lu ther zum letz ten Mal von Wit ten berg nach Eis le ben, sei ner Va ‐
ter stadt, rei sen woll te, wo er auch bald dar auf fromm in dem Herrn ent ‐
schla fen ist, kam zu fäl lig zwi schen Dr. Phi lipp Me lanch thon se li gen An ‐
den kens und Dr. Lu ther in des letz te ren Hau se das Ge spräch auf das h.
Abend mahl: und da je ner be merk te, daß Dr. Lu ther in ru hi ger und ge las ‐
se ner Stim mung war, er wähn te er ei ni ge Aus s prü che der Vä ter über das
Abend mahl und sag te un ter An derm: „Schon vie le Jah re, lie ber Herr
Doc tor, ha be ich die Schrif ten der Vä ter über die se Streit fra ge flei ‐
ßig durch forscht und, um die Wahr heit zu ge ste hen, kommt ih nen
die Leh re der Zü ri cher nä her, als die der uns ri gen.“ Da brach Lu ther,
nach dem er ei ne klei ne Wei le ge schwie gen, end lich in die se Wor te aus:
„Lie ber Phi lip pe, was soll ich viel sa gen? Ich be ken ne, daß wir in
die ser Sa che von den Sa cra men ten zu viel gethan ha ben;“ und als
ihm Dr. Phi lip pus ant wor te te: „Lie ber Herr Doc tor, so laßt uns denn zum
Bes ten der Kir che und da mit die Wahr heit an's Licht ge bracht wer de, ir ‐
gend ei ne ge lin de Schrift her aus ge ben, um dar in un se re An sicht klar dar ‐
zu le gen“; ver setz te Dr. Lu ther: „Lie ber Phi lip pe, ich ha be auch dar ‐
über sorg sam ge dacht. Aber so mach te ich die gan ze Leh re ver däch ‐
tig; des halb will ich die Sa che Gott be feh len. Ihr wer det auch et was
nach mei nem To de leis ten.“

Dies hat Dr. Phi lipp Me lanch thon nach Lu ther's To de ge wis sen eh ren ‐
wert hen und glaub wür di gen Män nern er zählt, die noch am Le ben sind,
und hat hin zu ge fügt: er sei ent schlos sen, nicht zu ster ben be vor er dies
be kannt ge macht ha be, wenn nicht frü her, so doch in sei nem Tes ta men te,
und das hat te er schon auf zu set zen be gon nen, wie die je ni gen, die bei sei ‐
nem To de zu ge gen wa ren, be stimmt wis sen, in dem er be son ders die ser
Streit fra ge über das Abend mahl Er wäh nung thun woll te; aber da der Tod
ihm zu vor kam, konn te er es nicht voll en den. Und da mit wir in die ser Sa ‐
che voll stän di ge Ge wiß heit und Ein sicht er lan gen möch ten, ha ben wir
mit gro ßem Ei fer Er kun di gun gen bei Meh re ren ein ge zo gen, die es eben ‐
falls von Phi lip pus selbst ver schie de ne Ma le ge hört ha ben, da sie ihn be ‐
son ders und aus drü ck lich über die se Sa che be fragt hat ten. Von die sen
sind man che durch ih re ed le Ab kunft, an de re durch Bil dung und Fröm ‐
mig keit so her vor ra gend, vie len und zwar Leu ten aus al len Stän den in
Deutsch land so wohl be kannt, und von so ho her Recht schaf fen heit und
Eh ren haf tig keit, daß wir an ihrem Zeug niß eben so we nig zwei feln kön ‐
nen, als wenn wir die Sa che per sön lich ge hört hät ten. Auch sind die sel ‐
ben noch jetzt be reit, dies ihr Zeug niß vor Gott und der gan zen Welt ab ‐
ge legt zu hin ter las sen, und ge gen al le, wel che die An ge le gen heit von ih ‐
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nen eben so, wie wir gethan ha ben, zu er kun den be geh ren, ihren Na men
of fen zu nen nen. Nie mals wird man in Er fah rung brin gen, daß sie sich
an ders ver hal te, als es hier von uns ge schil dert ist.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,

http://www.glaubensstimme.de/
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IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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